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Die Erzeugung von  Biodies  el   erfolgt durch Auspressen oder 
Extrahieren des in der Ölsaat (z. B. Raps, sonnenblumen) enthal-
tenen Öles. Der Presskuchen bzw. Extraktionsschrot kann wiede-
rum als Eiweißfuttermittel eingesetzt werden. Das gereinigte 
Pflanzenöl oder Altspeiseöl wird anschließend zu Biodiesel ver-
estert. Die aktuell gültige Beimischung von etwa 7 % Bio diesel 
zum fossilen Diesel ist für alle Fahrzeuge ohne Adaptierung des 
Motors möglich und in Österreich gängige Praxis. Biodiesel in 
Reinverwendung kommt derzeit vorwiegend im transportwesen 
(Lkw- und Busflotten) zum Einsatz.

Die Verwendung von reinem   Pflanzenöl      als Kraftstoff hat 
derzeit nur in nischen Bedeutung. im agrarischen Produktions-
kreislauf stellt Pflanzenöl, insbesondere wenn der anfallende 
Presskuchen in der Region verfüttert werden kann, eine sinn-
volle Alternative dar. Vor allem in ökologisch sensiblen Gebieten  
(z. B. Wasserschutzgebiete, skipisten, Forstbereich) können sich 
in zukunft verstärkt Einsatzmöglichkeiten auftun. 

Bioethanol      ist ein hochwertiger, reiner Alkohol. Aus-
gangsprodukte sind stärke- und zuckerhaltige Rohstoffe. Aus 
Getreide, Mais oder zuckerrübendicksaft (bzw. Mischungen 
davon) wird eine Maische hergestellt und durch Vergärung 
Alkohol hergestellt. Das so erzeugte Bioethanol wird derzeit 
mit einem Anteil von rund 5 % dem fossilen Benzinkraftstoff 
beigemischt. Für die „Reinverwendung“ als E 85-Kraftstoff 
(in Österreich superethanol genannt, besteht bis zu 85 % 
aus Bioethanol und zum Rest aus Benzin) sind sogenannte 
FlexFuel-Vehicles (FFV) notwendig, die mit jeglicher Mi-

... der Chefökonom der internationalen Energieagentur, Fatih Birol, 
appelliert, „das Öl zu verlassen, bevor es uns verlässt“? Laut seinen 
Aussagen sind – um bei Öl auf dem heutigen Produktionsniveau zu 
bleiben – jährlich investitionen von rund 300 Mrd. Euro notwendig. 

... „E 10“ in den USA bereits in den 1980er-Jahren eingeführt wurde?  
in Brasilien beträgt der Ethanolanteil im Benzin mindestens 20 % und 
bis zu 100 %. Die damit betankten Automodelle stammen auch von 
europäischen Konzernen, die sich hierzulande vehement gegen die 
Einführung von Biokraftstoffen stellen.

… weltweit bis zu einer Milliarde Menschen an Unterernährung, 
gleichzeitig aber mehr als 1,5 Milliarden Menschen an übergewicht, 
dem laut Weltgesundheitsorganisation WHO wichtigsten Gesund-
heitsproblem (Diabetes ii etc.) der westlichen Welt, leiden?

... ein Drittel aller weltweit produzierten Lebensmittel entsorgt 
wird? Laut UnO-Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation (FAO) 
sind das pro Jahr 1,3 Mrd. tonnen nahrungsmittel. Das ist mehr als 
die Hälfte der weltweiten Getreideernte. in Österreich wandern jähr-
lich verpackte und unverbrauchte Lebensmittel mit einem Flächen-
äquivalent von 50.000 Hektar Weizen in den Müll. insgesamt landen 
pro tag etwa 30 tonnen Lebensmittel im Mistkübel. in Wien wird 
dieselbe Menge Brot weggeworfen, die in Graz verbraucht wird.

... in Österreich im Jahr 2009 12,1 % der Haushaltsausgaben auf 
Lebensmittel und antialkoholische Getränke entfielen? im Jahr 1954 
lag dieser Anteil bei 44 %. Die Ausgaben für Lebensmittel sinken im 
langjährigen Vergleich kontinuierlich.

... der Transport von Getreide aus überschussregionen in vom 
Hunger betroffene Dritte-Welt-Regionen aufgrund der aufwendigen 
Logistik oft den Wert des Rohstoffes übersteigt? Das bedeutet, dass 
verschenktes Getreide aufgrund der transportkosten beispielsweise in 
zentralafrika mehr kosten würde als in Europa. steigende treibstoff-
preise werden dieses Problem zunehmend verschärfen.

... die Deutsche Bundeswehr ihre Regierung in einer studie zu Peak 
Oil vor einem Komplettversagen der Märkte, vor schweren politischen 
und wirtschaftlichen Krisen sowie einer Verschiebung des weltweiten 
Machtgleichgewichts und einem Ressourcenkampf zwischen China 
und den UsA warnt?

... man aufgrund der für Deutschland vorliegenden Fahrzeugliste 
davon ausgehen kann, dass 90 bis 95 % der bestehenden benzin-
getriebenen Fahrzeugflotte E10-tauglich sind? Für die restlichen 
Fahrzeuge müssen aufgrund einer EU-Vorschrift weiterhin herkömm-
liche treibstoffsorten mit einem geringeren Ethanol-Anteil (Bestands-
schutzsorte) angeboten werden.

... der Vorstandsvorsitzende des drittgrößten europäischen Ölkon-
zerns total, Christophe de Margerie, davon ausgeht, dass es weltweit 
nicht möglich sein wird, mehr als 89 Mio. Barrel Öl an einem tag zu 
produzieren (derzeit sind es etwa 85,3 Mio. Barrel).

… die finanzielle Begünstigung/Förderung von fossilen Energie-
trägern weltweit fünf Mal höher ist als die Förderung von biogenen 
Energieträgern und allein im Jahr 2010 um weitere 110 Mrd. Euro 
(+37 %) gesteigert wurde?
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schung aus superethanol und Benzin betrieben werden 
 können. Durch die trocknung der destillierten Maische 
wird als nebenprodukt ein hochwertiges Eiweißfuttermittel 
erzeugt, das speziell in der Rinderfütterung gut eingesetzt 
werden und rund ein Drittel der derzeitigen sojaschrotim-
porte ersetzen kann.

Biomethan     entsteht bei der anaeroben Vergärung (unter 
Luftabschluss) von landwirtschaftlicher Biomasse oder biogenen 
Rest- und Abfallstoffen. Das daraus erzeugte Gas besteht zu 
etwa 60 % aus Methan (CH4). Durch Reinigung des Biogases, bei 
der im Wesentlichen Kohlendioxid (CO2), schwefelwasserstoff 
(H2s) und Wasser entfernt werden, kann der Methangehalt auf 
fast 100 % angehoben werden. Das so gewonnene Biomethan 
hat dann Erdgasqualität und kann in Gasfahrzeugen als treib-
stoff eingesetzt werden. zwar kann hier die höchste Kilometer-
ausbeute pro Hektar Ackerland erreicht werden, es fallen jedoch 
keine nebenprodukte an.

Biokraftstoffe der 2. Generation           – flüssige oder gas-
förmige treibstoffe - lassen sich aus fester Biomasse über den 
Weg der thermischen Vergasung, durch Biomasse-Verölungsver-
fahren oder über die Ethanolerzeugung mittels thermischer oder 
enzymatischer Verfahren herstellen. Dafür können alle Formen 
zellulosehaltiger Biomasse (Ganzpflanzennutzung) verwendet 
werden. Einzelne Forschungs- und Demonstrationsanlagen sind 
im Probebetrieb, kommerzielle Großanlagen gibt es bis dato 
keine. Die Markteinführung dieser technologie bedarf weiterer 
intensiver Forschung und Entwicklung.
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Wussten Sie, dass ...?

2.000 kg
18.400 km/ha

18.500 km/ha
1.770 kg

Bioethanol

1.690 kg

19.300 km/ha

Wichtiger Schritt zur Energiewende 
Biotreibstoffe sind derzeit die einzige Möglichkeit, die negativen 
Klima-Auswirkungen der fossilen treibstoffe rasch zu verringern, 
ohne dass sich das Mobilitätsverhalten der Bevölkerung gravierend 
ändern müsste. sie sind jedoch nur ein erster schritt auf dem Weg 
zur Energiewende im Verkehrsbereich. Langfristig wird die Elek-
tromobilität, verbunden mit der stärkeren nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel, eine gewichtigere Rolle spielen müssen. Ein Verzicht 
auf Biotreibstoffe zum jetzigen zeitpunkt würde nichts anderes 
bedeuten, als Milliarden Euro an klimawirksamen investitionen ab-
zuschreiben, treibhausgase aus dem Verkehr weiter zu steigern und 
die Preise der fossilen Brenn- und treibstoffe zusätzlich nach oben 
zu treiben. in der Beurteilung der Biotreibstoffe muss eines immer 
im Fokus stehen: Es gibt keine positiven Umwelt- und Wirtschafts-
effekte von importiertem fossilen Öl und Gas. Die CO2-Emissionen 
beim Abfackeln des „nebenproduktes“ Gas bei der Erdölerzeugung 
und die durch Leckagen in Pipelines in die Umwelt gelangenden 
Öl- und Gasmengen müssen genauso mit auf die Gesamtrechnung 
wie unvorstellbares menschliches Leid und die Kosten aufgrund 
militärischer interventionen zur Ressourcenabsicherung.

Grundprinzip Biokraftstoffe
Biokraftstoffe sind Kraftstoffe, die aus nachwachsenden Roh - 
stoffen wie Raps, zuckerrüben, Energieweizen oder Mais gewon-
nen werden. Da sich die chemischen Eigenschaften mit denen 
von fossilen Kraftstoffen vergleichen lassen, kann man auf der 
bestehenden technik moderner Verbrennungsmotoren aufbauen. An 
den Fahrzeugen sind lediglich geringfügige Adaptionen notwendig, 
weshalb Biokraftstoffe relativ unkompliziert am Markt eingeführt 
werden können. neben den technischen Vorteilen spielen auch 
ökologische, ökonomische und volkswirtschaftliche Aspekte eine 
bedeutende Rolle, tragen diese treibstoffe doch zu einer beacht-
lichen senkung des CO2-Ausstoßes bei, während die Abhängigkeit 
von fossilen Ölimporten abnimmt und im Gegenzug die regionale 
Wertschöpfung steigt. sprit vom Acker bietet kritischen Konsumen-
ten eine umweltfreundliche Möglichkeit im individualverkehr, die 
ohne großen Kostenaufwand zu realisieren ist. Biotreibstoffe eröff-
nen zudem beachtliche Chancen für den ländlichen Raum, indem 
sie den Landwirten ein weiteres wirtschaftlich attraktives standbein 
im (Öko-)Energiesektor schaffen und dadurch eine flächendeckende 
heimische Landwirtschaft in zukunft absichern.

CO2-neutrale Verbrennung
Worin liegt nun der bedeutende ökologische Vorteil von Biokraft-
stoffen? ihre Verbrennung erfolgt CO2-neutral. Das heißt, bei der 
Verbrennung von treibstoffen auf Pflanzenbasis wird nur so viel 
Kohlendioxid freigesetzt, wie die Pflanze im Laufe ihres Wachs-
tums bindet. Da bei einer nachhaltigen Wirtschaftsweise nur so 
viel Biomasse entnommen werden kann wie nachwächst, bleibt die 
CO2-Konzentration in der Erdatmosphäre konstant. Positiv auf die 
Umweltbilanz wirkt sich neben den kurzen transportwegen auch 
der Produktionsprozess selbst aus, da die dabei anfallenden neben-
produkte als hochwertiger Biodünger bzw. als tierfutter verwertet 
werden können. 

In Österreich produzierte Biotreibstoffe stehen für:

•  Diversifikation und Absicherung in der Energieversorgung

• Rasche CO2-Reduktion im Verkehrssektor

•   Wertschöpfung im ländlichen Raum – und dies, ohne die Lebensmittelpreise in die Höhe zu treiben, 
ohne negative Auswirkungen auf die Umwelt sowie die Nahrungsmittel-Versorgungssicherheit.

Wussten Sie, dass ...?

... um 1900 mehr als ein Drittel der Getreideproduktion für die 

Bereitstellung von Mobilität, in Form von Futtermittel für Ochsen, 

Pferde oder Esel, verwendet wurde? Pro tier konnte man im Durch-

schnitt mit einem Futterflächenbedarf von einem Hektar pro Jahr 

rechnen. Auf derselben Fläche kann heute eine Bandbreite von 

mindestens der ein- bis fünffachen durchschnittlichen Fahrleis-

tung eines Pkw (~14.800 km/Jahr) erzeugt werden.

Quelle: 
Umweltbundesamt, 
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Biotreibstoffe im Überblick

ARGE Flüssige Biokraftstoffe
Wiedner Hauptstr. 63, 1045 Wien
telefon +43 5 90 900-3365
office.biokraft@fcio.wko.at
www.biokraft-austria.at

Annahmen:  
Durchschnittserträge in Österreich,  

treibstoffverbrauch auf 100 km:  
je 6 l für Biodiesel und Pflanzenöl,  

7,5 l für Bioethanol, 5 kg für Biogas
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kreislauf stellt Pflanzenöl, insbesondere wenn der anfallende 
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gangsprodukte sind stärke- und zuckerhaltige Rohstoffe. Aus 
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davon) wird eine Maische hergestellt und durch Vergärung 
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mit einem Anteil von rund 5 % dem fossilen Benzinkraftstoff 
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... der Chefökonom der internationalen Energieagentur, Fatih Birol, 
appelliert, „das Öl zu verlassen, bevor es uns verlässt“? Laut seinen 
Aussagen sind – um bei Öl auf dem heutigen Produktionsniveau zu 
bleiben – jährlich investitionen von rund 300 Mrd. Euro notwendig. 

... „E 10“ in den USA bereits in den 1980er-Jahren eingeführt wurde?  
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lich verpackte und unverbrauchte Lebensmittel mit einem Flächen-
äquivalent von 50.000 Hektar Weizen in den Müll. insgesamt landen 
pro tag etwa 30 tonnen Lebensmittel im Mistkübel. in Wien wird 
dieselbe Menge Brot weggeworfen, die in Graz verbraucht wird.

... in Österreich im Jahr 2009 12,1 % der Haushaltsausgaben auf 
Lebensmittel und antialkoholische Getränke entfielen? im Jahr 1954 
lag dieser Anteil bei 44 %. Die Ausgaben für Lebensmittel sinken im 
langjährigen Vergleich kontinuierlich.

... der Transport von Getreide aus überschussregionen in vom 
Hunger betroffene Dritte-Welt-Regionen aufgrund der aufwendigen 
Logistik oft den Wert des Rohstoffes übersteigt? Das bedeutet, dass 
verschenktes Getreide aufgrund der transportkosten beispielsweise in 
zentralafrika mehr kosten würde als in Europa. steigende treibstoff-
preise werden dieses Problem zunehmend verschärfen.

... die Deutsche Bundeswehr ihre Regierung in einer studie zu Peak 
Oil vor einem Komplettversagen der Märkte, vor schweren politischen 
und wirtschaftlichen Krisen sowie einer Verschiebung des weltweiten 
Machtgleichgewichts und einem Ressourcenkampf zwischen China 
und den UsA warnt?

... man aufgrund der für Deutschland vorliegenden Fahrzeugliste 
davon ausgehen kann, dass 90 bis 95 % der bestehenden benzin-
getriebenen Fahrzeugflotte E10-tauglich sind? Für die restlichen 
Fahrzeuge müssen aufgrund einer EU-Vorschrift weiterhin herkömm-
liche treibstoffsorten mit einem geringeren Ethanol-Anteil (Bestands-
schutzsorte) angeboten werden.

... der Vorstandsvorsitzende des drittgrößten europäischen Ölkon-
zerns total, Christophe de Margerie, davon ausgeht, dass es weltweit 
nicht möglich sein wird, mehr als 89 Mio. Barrel Öl an einem tag zu 
produzieren (derzeit sind es etwa 85,3 Mio. Barrel).

… die finanzielle Begünstigung/Förderung von fossilen Energie-
trägern weltweit fünf Mal höher ist als die Förderung von biogenen 
Energieträgern und allein im Jahr 2010 um weitere 110 Mrd. Euro 
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bedeuten, als Milliarden Euro an klimawirksamen investitionen ab-
zuschreiben, treibhausgase aus dem Verkehr weiter zu steigern und 
die Preise der fossilen Brenn- und treibstoffe zusätzlich nach oben 
zu treiben. in der Beurteilung der Biotreibstoffe muss eines immer 
im Fokus stehen: Es gibt keine positiven Umwelt- und Wirtschafts-
effekte von importiertem fossilen Öl und Gas. Die CO2-Emissionen 
beim Abfackeln des „nebenproduktes“ Gas bei der Erdölerzeugung 
und die durch Leckagen in Pipelines in die Umwelt gelangenden 
Öl- und Gasmengen müssen genauso mit auf die Gesamtrechnung 
wie unvorstellbares menschliches Leid und die Kosten aufgrund 
militärischer interventionen zur Ressourcenabsicherung.

Grundprinzip Biokraftstoffe
Biokraftstoffe sind Kraftstoffe, die aus nachwachsenden Roh - 
stoffen wie Raps, zuckerrüben, Energieweizen oder Mais gewon-
nen werden. Da sich die chemischen Eigenschaften mit denen 
von fossilen Kraftstoffen vergleichen lassen, kann man auf der 
bestehenden technik moderner Verbrennungsmotoren aufbauen. An 
den Fahrzeugen sind lediglich geringfügige Adaptionen notwendig, 
weshalb Biokraftstoffe relativ unkompliziert am Markt eingeführt 
werden können. neben den technischen Vorteilen spielen auch 
ökologische, ökonomische und volkswirtschaftliche Aspekte eine 
bedeutende Rolle, tragen diese treibstoffe doch zu einer beacht-
lichen senkung des CO2-Ausstoßes bei, während die Abhängigkeit 
von fossilen Ölimporten abnimmt und im Gegenzug die regionale 
Wertschöpfung steigt. sprit vom Acker bietet kritischen Konsumen-
ten eine umweltfreundliche Möglichkeit im individualverkehr, die 
ohne großen Kostenaufwand zu realisieren ist. Biotreibstoffe eröff-
nen zudem beachtliche Chancen für den ländlichen Raum, indem 
sie den Landwirten ein weiteres wirtschaftlich attraktives standbein 
im (Öko-)Energiesektor schaffen und dadurch eine flächendeckende 
heimische Landwirtschaft in zukunft absichern.

CO2-neutrale Verbrennung
Worin liegt nun der bedeutende ökologische Vorteil von Biokraft-
stoffen? ihre Verbrennung erfolgt CO2-neutral. Das heißt, bei der 
Verbrennung von treibstoffen auf Pflanzenbasis wird nur so viel 
Kohlendioxid freigesetzt, wie die Pflanze im Laufe ihres Wachs-
tums bindet. Da bei einer nachhaltigen Wirtschaftsweise nur so 
viel Biomasse entnommen werden kann wie nachwächst, bleibt die 
CO2-Konzentration in der Erdatmosphäre konstant. Positiv auf die 
Umweltbilanz wirkt sich neben den kurzen transportwegen auch 
der Produktionsprozess selbst aus, da die dabei anfallenden neben-
produkte als hochwertiger Biodünger bzw. als tierfutter verwertet 
werden können. 

In Österreich produzierte Biotreibstoffe stehen für:

•  Diversifikation und Absicherung in der Energieversorgung

• Rasche CO2-Reduktion im Verkehrssektor

•   Wertschöpfung im ländlichen Raum – und dies, ohne die Lebensmittelpreise in die Höhe zu treiben, 
ohne negative Auswirkungen auf die Umwelt sowie die Nahrungsmittel-Versorgungssicherheit.

Diversifikation und Absicherung in der Energieversorgung

Wertschöpfung im ländlichen Raum – und dies, ohne die Lebensmittelpreise in die Höhe zu treiben, 

Wussten Sie, dass ...?

... um 1900 mehr als ein Drittel der Getreideproduktion für die 

Bereitstellung von Mobilität, in Form von Futtermittel für Ochsen, 

Pferde oder Esel, verwendet wurde? Pro tier konnte man im Durch-

schnitt mit einem Futterflächenbedarf von einem Hektar pro Jahr 

rechnen. Auf derselben Fläche kann heute eine Bandbreite von 

mindestens der ein- bis fünffachen durchschnittlichen Fahrleis-

tung eines Pkw (~14.800 km/Jahr) erzeugt werden.

Quelle: 
Umweltbundesamt, 

Arge Biokraft

  Biodiesel - 
Produktions- 
kapazität

  Biodiesel -  
produziert

  Bioethanol - 
Produktions- 
kapazität

  Bioethanol -  
produziert

700

600

500

400

300

200

100

0

tausend tonnen

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Biokraftstoffproduktion in Österreich 2004 bis 2011

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 Umweltbundesamt, 

100

0
2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 20112004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

Arge Biokraft

Biotreibstoffe im Überblick

ARGE Flüssige Biokraftstoffe
Wiedner Hauptstr. 63, 1045 Wien
telefon +43 5 90 900-3365
office.biokraft@fcio.wko.at
www.biokraft-austria.at

Annahmen:  
Durchschnittserträge in Österreich,  

treibstoffverbrauch auf 100 km:  
je 6 l für Biodiesel und Pflanzenöl,  

7,5 l für Bioethanol, 5 kg für Biogas



Biotreibstoffe
im Fokus

PEFC certified 
This product [or its part or 
product name] is from  
sustainably managed forest 
and controlled sources. 

www.pefc.org
PEFC/06-39-03

PEFC zertifiziert 
Dieses Produkt stammt aus  
nachhaltig bewirtschafteten  
Wäldern und kontrollierten  
Quellen 

www.pefc.atPEFC/06-39-03

www.biomasseverband.at www.biomasseverband.at

Biokraftstoffe-Kreislauf
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Dünger

Gärreste Biogas

Biodiesel

Pflanzenöl

Eiweißfutter

Presskuchen

Mit 
UntERstützUnG 

DEs

lebensministerium.at

Die Erzeugung von  Biodies  el   erfolgt durch Auspressen oder 
Extrahieren des in der Ölsaat (z. B. Raps, sonnenblumen) enthal-
tenen Öles. Der Presskuchen bzw. Extraktionsschrot kann wiede-
rum als Eiweißfuttermittel eingesetzt werden. Das gereinigte 
Pflanzenöl oder Altspeiseöl wird anschließend zu Biodiesel ver-
estert. Die aktuell gültige Beimischung von etwa 7 % Bio diesel 
zum fossilen Diesel ist für alle Fahrzeuge ohne Adaptierung des 
Motors möglich und in Österreich gängige Praxis. Biodiesel in 
Reinverwendung kommt derzeit vorwiegend im transportwesen 
(Lkw- und Busflotten) zum Einsatz.

Die Verwendung von reinem   Pflanzenöl      als Kraftstoff hat 
derzeit nur in nischen Bedeutung. im agrarischen Produktions-
kreislauf stellt Pflanzenöl, insbesondere wenn der anfallende 
Presskuchen in der Region verfüttert werden kann, eine sinn-
volle Alternative dar. Vor allem in ökologisch sensiblen Gebieten  
(z. B. Wasserschutzgebiete, skipisten, Forstbereich) können sich 
in zukunft verstärkt Einsatzmöglichkeiten auftun. 

Bioethanol      ist ein hochwertiger, reiner Alkohol. Aus-
gangsprodukte sind stärke- und zuckerhaltige Rohstoffe. Aus 
Getreide, Mais oder zuckerrübendicksaft (bzw. Mischungen 
davon) wird eine Maische hergestellt und durch Vergärung 
Alkohol hergestellt. Das so erzeugte Bioethanol wird derzeit 
mit einem Anteil von rund 5 % dem fossilen Benzinkraftstoff 
beigemischt. Für die „Reinverwendung“ als E 85-Kraftstoff 
(in Österreich superethanol genannt, besteht bis zu 85 % 
aus Bioethanol und zum Rest aus Benzin) sind sogenannte 
FlexFuel-Vehicles (FFV) notwendig, die mit jeglicher Mi-

... der Chefökonom der internationalen Energieagentur, Fatih Birol, 
appelliert, „das Öl zu verlassen, bevor es uns verlässt“? Laut seinen 
Aussagen sind – um bei Öl auf dem heutigen Produktionsniveau zu 
bleiben – jährlich investitionen von rund 300 Mrd. Euro notwendig. 

... „E 10“ in den USA bereits in den 1980er-Jahren eingeführt wurde?  
in Brasilien beträgt der Ethanolanteil im Benzin mindestens 20 % und 
bis zu 100 %. Die damit betankten Automodelle stammen auch von 
europäischen Konzernen, die sich hierzulande vehement gegen die 
Einführung von Biokraftstoffen stellen.

… weltweit bis zu einer Milliarde Menschen an Unterernährung, 
gleichzeitig aber mehr als 1,5 Milliarden Menschen an übergewicht, 
dem laut Weltgesundheitsorganisation WHO wichtigsten Gesund-
heitsproblem (Diabetes ii etc.) der westlichen Welt, leiden?

... ein Drittel aller weltweit produzierten Lebensmittel entsorgt 
wird? Laut UnO-Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation (FAO) 
sind das pro Jahr 1,3 Mrd. tonnen nahrungsmittel. Das ist mehr als 
die Hälfte der weltweiten Getreideernte. in Österreich wandern jähr-
lich verpackte und unverbrauchte Lebensmittel mit einem Flächen-
äquivalent von 50.000 Hektar Weizen in den Müll. insgesamt landen 
pro tag etwa 30 tonnen Lebensmittel im Mistkübel. in Wien wird 
dieselbe Menge Brot weggeworfen, die in Graz verbraucht wird.

... in Österreich im Jahr 2009 12,1 % der Haushaltsausgaben auf 
Lebensmittel und antialkoholische Getränke entfielen? im Jahr 1954 
lag dieser Anteil bei 44 %. Die Ausgaben für Lebensmittel sinken im 
langjährigen Vergleich kontinuierlich.

... der Transport von Getreide aus überschussregionen in vom 
Hunger betroffene Dritte-Welt-Regionen aufgrund der aufwendigen 
Logistik oft den Wert des Rohstoffes übersteigt? Das bedeutet, dass 
verschenktes Getreide aufgrund der transportkosten beispielsweise in 
zentralafrika mehr kosten würde als in Europa. steigende treibstoff-
preise werden dieses Problem zunehmend verschärfen.

... die Deutsche Bundeswehr ihre Regierung in einer studie zu Peak 
Oil vor einem Komplettversagen der Märkte, vor schweren politischen 
und wirtschaftlichen Krisen sowie einer Verschiebung des weltweiten 
Machtgleichgewichts und einem Ressourcenkampf zwischen China 
und den UsA warnt?

... man aufgrund der für Deutschland vorliegenden Fahrzeugliste 
davon ausgehen kann, dass 90 bis 95 % der bestehenden benzin-
getriebenen Fahrzeugflotte E10-tauglich sind? Für die restlichen 
Fahrzeuge müssen aufgrund einer EU-Vorschrift weiterhin herkömm-
liche treibstoffsorten mit einem geringeren Ethanol-Anteil (Bestands-
schutzsorte) angeboten werden.

... der Vorstandsvorsitzende des drittgrößten europäischen Ölkon-
zerns total, Christophe de Margerie, davon ausgeht, dass es weltweit 
nicht möglich sein wird, mehr als 89 Mio. Barrel Öl an einem tag zu 
produzieren (derzeit sind es etwa 85,3 Mio. Barrel).

… die finanzielle Begünstigung/Förderung von fossilen Energie-
trägern weltweit fünf Mal höher ist als die Förderung von biogenen 
Energieträgern und allein im Jahr 2010 um weitere 110 Mrd. Euro 
(+37 %) gesteigert wurde?
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schung aus superethanol und Benzin betrieben werden 
 können. Durch die trocknung der destillierten Maische 
wird als nebenprodukt ein hochwertiges Eiweißfuttermittel 
erzeugt, das speziell in der Rinderfütterung gut eingesetzt 
werden und rund ein Drittel der derzeitigen sojaschrotim-
porte ersetzen kann.

Biomethan     entsteht bei der anaeroben Vergärung (unter 
Luftabschluss) von landwirtschaftlicher Biomasse oder biogenen 
Rest- und Abfallstoffen. Das daraus erzeugte Gas besteht zu 
etwa 60 % aus Methan (CH4). Durch Reinigung des Biogases, bei 
der im Wesentlichen Kohlendioxid (CO2), schwefelwasserstoff 
(H2s) und Wasser entfernt werden, kann der Methangehalt auf 
fast 100 % angehoben werden. Das so gewonnene Biomethan 
hat dann Erdgasqualität und kann in Gasfahrzeugen als treib-
stoff eingesetzt werden. zwar kann hier die höchste Kilometer-
ausbeute pro Hektar Ackerland erreicht werden, es fallen jedoch 
keine nebenprodukte an.

Biokraftstoffe der 2. Generation           – flüssige oder gas-
förmige treibstoffe - lassen sich aus fester Biomasse über den 
Weg der thermischen Vergasung, durch Biomasse-Verölungsver-
fahren oder über die Ethanolerzeugung mittels thermischer oder 
enzymatischer Verfahren herstellen. Dafür können alle Formen 
zellulosehaltiger Biomasse (Ganzpflanzennutzung) verwendet 
werden. Einzelne Forschungs- und Demonstrationsanlagen sind 
im Probebetrieb, kommerzielle Großanlagen gibt es bis dato 
keine. Die Markteinführung dieser technologie bedarf weiterer 
intensiver Forschung und Entwicklung.
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Biokraftstoffe – gut für‘s Klima

Franz Josefs-Kai 13, 1010 Wien
telefon +43 1 533 07 97
Fax +43 1 533 09 97-90
office@biomasseverband.at
www.biomasseverband.at

Kontakte und weitere Informationen zum Thema Biotreibstoffe:

Bräuhausgasse 3, 3100 st. Pölten
Josef Breinesberger
telefon +43 2742 352234
office@pflanzenoel-austria.at
www.pflanzenoel-austria.at

AGRAnA Beteiligungs AG
Donau-City-straße 9, 1220 Wien
telefon +43 1 21137-0
info.ab@agrana.com
www.agrana.com

Wussten Sie, dass ...?
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Wichtiger Schritt zur Energiewende 
Biotreibstoffe sind derzeit die einzige Möglichkeit, die negativen 
Klima-Auswirkungen der fossilen treibstoffe rasch zu verringern, 
ohne dass sich das Mobilitätsverhalten der Bevölkerung gravierend 
ändern müsste. sie sind jedoch nur ein erster schritt auf dem Weg 
zur Energiewende im Verkehrsbereich. Langfristig wird die Elek-
tromobilität, verbunden mit der stärkeren nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel, eine gewichtigere Rolle spielen müssen. Ein Verzicht 
auf Biotreibstoffe zum jetzigen zeitpunkt würde nichts anderes 
bedeuten, als Milliarden Euro an klimawirksamen investitionen ab-
zuschreiben, treibhausgase aus dem Verkehr weiter zu steigern und 
die Preise der fossilen Brenn- und treibstoffe zusätzlich nach oben 
zu treiben. in der Beurteilung der Biotreibstoffe muss eines immer 
im Fokus stehen: Es gibt keine positiven Umwelt- und Wirtschafts-
effekte von importiertem fossilen Öl und Gas. Die CO2-Emissionen 
beim Abfackeln des „nebenproduktes“ Gas bei der Erdölerzeugung 
und die durch Leckagen in Pipelines in die Umwelt gelangenden 
Öl- und Gasmengen müssen genauso mit auf die Gesamtrechnung 
wie unvorstellbares menschliches Leid und die Kosten aufgrund 
militärischer interventionen zur Ressourcenabsicherung.

Grundprinzip Biokraftstoffe
Biokraftstoffe sind Kraftstoffe, die aus nachwachsenden Roh - 
stoffen wie Raps, zuckerrüben, Energieweizen oder Mais gewon-
nen werden. Da sich die chemischen Eigenschaften mit denen 
von fossilen Kraftstoffen vergleichen lassen, kann man auf der 
bestehenden technik moderner Verbrennungsmotoren aufbauen. An 
den Fahrzeugen sind lediglich geringfügige Adaptionen notwendig, 
weshalb Biokraftstoffe relativ unkompliziert am Markt eingeführt 
werden können. neben den technischen Vorteilen spielen auch 
ökologische, ökonomische und volkswirtschaftliche Aspekte eine 
bedeutende Rolle, tragen diese treibstoffe doch zu einer beacht-
lichen senkung des CO2-Ausstoßes bei, während die Abhängigkeit 
von fossilen Ölimporten abnimmt und im Gegenzug die regionale 
Wertschöpfung steigt. sprit vom Acker bietet kritischen Konsumen-
ten eine umweltfreundliche Möglichkeit im individualverkehr, die 
ohne großen Kostenaufwand zu realisieren ist. Biotreibstoffe eröff-
nen zudem beachtliche Chancen für den ländlichen Raum, indem 
sie den Landwirten ein weiteres wirtschaftlich attraktives standbein 
im (Öko-)Energiesektor schaffen und dadurch eine flächendeckende 
heimische Landwirtschaft in zukunft absichern.

CO2-neutrale Verbrennung
Worin liegt nun der bedeutende ökologische Vorteil von Biokraft-
stoffen? ihre Verbrennung erfolgt CO2-neutral. Das heißt, bei der 
Verbrennung von treibstoffen auf Pflanzenbasis wird nur so viel 
Kohlendioxid freigesetzt, wie die Pflanze im Laufe ihres Wachs-
tums bindet. Da bei einer nachhaltigen Wirtschaftsweise nur so 
viel Biomasse entnommen werden kann wie nachwächst, bleibt die 
CO2-Konzentration in der Erdatmosphäre konstant. Positiv auf die 
Umweltbilanz wirkt sich neben den kurzen transportwegen auch 
der Produktionsprozess selbst aus, da die dabei anfallenden neben-
produkte als hochwertiger Biodünger bzw. als tierfutter verwertet 
werden können. 

In Österreich produzierte Biotreibstoffe stehen für:

•  Diversifikation und Absicherung in der Energieversorgung

• Rasche CO2-Reduktion im Verkehrssektor

•   Wertschöpfung im ländlichen Raum – und dies, ohne die Lebensmittelpreise in die Höhe zu treiben, 
ohne negative Auswirkungen auf die Umwelt sowie die Nahrungsmittel-Versorgungssicherheit.

Wussten Sie, dass ...?

... um 1900 mehr als ein Drittel der Getreideproduktion für die 

Bereitstellung von Mobilität, in Form von Futtermittel für Ochsen, 

Pferde oder Esel, verwendet wurde? Pro tier konnte man im Durch-

schnitt mit einem Futterflächenbedarf von einem Hektar pro Jahr 

rechnen. Auf derselben Fläche kann heute eine Bandbreite von 

mindestens der ein- bis fünffachen durchschnittlichen Fahrleis-

tung eines Pkw (~14.800 km/Jahr) erzeugt werden.

Quelle: 
Umweltbundesamt, 
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Biotreibstoffe im Überblick

ARGE Flüssige Biokraftstoffe
Wiedner Hauptstr. 63, 1045 Wien
telefon +43 5 90 900-3365
office.biokraft@fcio.wko.at
www.biokraft-austria.at

Annahmen:  
Durchschnittserträge in Österreich,  

treibstoffverbrauch auf 100 km:  
je 6 l für Biodiesel und Pflanzenöl,  

7,5 l für Bioethanol, 5 kg für Biogas



Rekordausgaben für Erdölimporte
Etwa zwei Drittel des öster reichischen Energiebedarfs werden über -
wiegend in Form von Öl, Gas und Kohle importiert. Daraus er gibt 
sich für das Jahr 2011 ein netto-importvolumen von 11,5 Mrd. Euro. 
im Jahr 2003 lag dieser Wert noch bei 4,5 Mrd. Euro. Der Großteil 
des Defizits 2011 entfiel mit fast 8 Mrd. Euro auf Erdöl und Erdöl-
erzeugnisse. in Österreich stammen diese Produkte zu großen teilen 
aus politisch instabilen Ländern wie Kasachstan, dem irak oder 
Libyen – die kurzfristige Versorgungssicherheit muss hier infrage 
gestellt werden. Die Preissprünge aufgrund des Arabischen Früh-
lings im Jahr 2011 sprechen für sich.
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Rohstoffströme für die Treibstoffproduktion
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Einzugsgebiet Biotreibstoffproduktion

top 3 Rohöllieferanten 2010
Quelle: statistik Austria, 

Herstellerangaben

Rohstoffströme für Treibstoffe

Rohölpreis explodiert
in den Jahren 1998 bis 2008 hat sich der Jahresdurchschnittspreis 
für Rohöl mehr als versiebenfacht – oder anders ausgedrückt: Er 
ist um mehr als 600 % gestiegen. Mit 111 Us-Dollar erreichte der 
durchschnittliche Preis für ein Barrel Rohöl im Jahr 2011 eine neue 
Rekordmarke. Gründe für diese Preis explosion sehen führende Wis-
senschaftler im Phänomen „Peak Oil“. Dieses besagt, dass ab einem 
bestimmten zeitpunkt die Förderung von Öl nicht mehr gesteigert 
werden kann. Die Folge wäre eine Angebotsverknappung, die – bei 
weiter steigendem Verbrauch – mit einer regelrechten Preisex-
plosion und mit einem Einbruch der Weltwirtschaft einherginge. 
Pessimistische Einschätzungen sehen diesen zeitpunkt bereits 
gekommen.

Ziel: 10 % Erneuerbare im Verkehr
Die EU-Mitgliedsstaaten haben laut der Richtlinie zur Förderung 
 Erneuerbarer Energieträger RL 2009/28/EG bis 2020 einen Min-
destanteil von 10 % des Energieeinsatzes im Verkehrssektor durch 
erneuerbare Energieträger zu substituieren (sektorales ziel). Dazu 
können Biokraftstoffe erster und zweiter Generation, die strenge 
nachhaltigkeitskriterien erfüllen, sowie strom aus erneuerbaren 
Quellen herangezogen werden. Die Kriterien, denen Biokraftstoffe 
unterliegen, umfassen neben einem Mindestreduktionsziel an treib-
hausgasemissionen auch Verbotszonen für den Rohstoffanbau. 

Ökologisch wertvolle Gebiete oder Flächen mit hohem Kohlenstoff-
bestand, wie Primärwald, Feuchtgebiete, kontinuierlich bewaldete 
Flächen sowie Grünland mit großer biologischer Vielfalt, sind 
von einer Änderung der Bewirtschaftung bzw. des Flächenstatus 
ausgeschlossen. spezielle Biokraftstoffe, wie Biodiesel aus Altspei-
sefetten oder Bioethanol aus stroh, werden für die zielerreichung 
mit dem Faktor zwei gewichtet. Damit soll ein Anreiz für besonders 
umweltfreundliche Bioenergieträger und kaskadische nutzungsfor-
men geschaffen werden. Erneuerbarer strom, der in schienen- und 
straßenfahrzeugen zum Einsatz kommt, wird mit dem Faktor 2,5 
gewichtet.

Emissionen aus Verkehr wachsen
Bis 2020 muss Österreich, laut EU-Vorgabe zur Bekämpfung des 
Klimawandels, seine CO2-Emissionen im Vergleich zu 2005 um 
16 % senken. Der Verkehrsbereich entwickelt sich bezüglich seiner 
treibhaus gas-Emissionen jedoch in die entgegengesetzte Richtung. 
zwischen 1990 und 2010 wurden die positiven Entwicklungen in 
industrie und Gewerbe, Raumwärme und Kleinverbrauch, Land-
wirtschaft sowie Abfallwirtschaft durch den rasanten Anstieg der 
treibhaus gas-Emissionen im Verkehr (plus 60 %) zunichtegemacht. 
Das Umweltbundesamt hat nach der positiven Entwicklung im 
Verkehr in jüngerer Vergangenheit – verursacht durch Biotreibstoff-
Beimischung und 2009 auch durch die Wirtschaftskrise – aufgrund 

der steigenden Wirtschaftsleistung für 2010 wieder einen Anstieg 
des CO2-Ausstoßes ausgewiesen. Laut Umweltbundesamt reichen die 
bestehenden Maßnahmen nicht aus, um eine signifikante Reduktion 
der Emissionen zu erreichen. im vorgeschlagenen Maßnahmenpaket 
ist der vermehrte Einsatz von Biokraftstoffen ein wichtiger Baustein. 
2010 konnten durch den Einsatz von Biosprit 1,7 Mio. tonnen CO2-
Äquivalente eingespart werden. Ohne die Forcierung von Biokraft-
stoffen ist die Erreichung der angestrebten ziele nicht möglich.

Biosprit spart mehr als 50 % CO2 ein 

Biogene treibstoffe aus heimischen Rohstoffen können unkompliziert 
eingesetzt werden und leisten einen wertvollen Klimaschutzbeitrag. 
Obwohl die Verbrennung von Biotreibstoffen grundsätzlich CO2-neu-
tral erfolgt, verursachen Produktion, transport und Lagerung (Einsatz 
von fossilen treibstoffen, Düngemitteln etc. ) CO2-Emissionen. trotz-
dem bestätigen wissenschaftliche Untersuchungen von heimischen 
Biotreibstoffen, die die gesamte Produktionskette betrachten, dass 
ihr Einsatz im Vergleich zu fossilen treibstoffen mehr als 50 % an 
treibhausgas-Emissionen einspart. Diese Berechnungen basieren auf 
Vergleichen mit fossilen treibstoffen aus konventioneller Ölgewin-
nung. treibstoffe aus Ölsanden oder tiefseebohrungen verursachen 
weit höhere Emissionen und Energieaufwendungen und weisen teils 
sehr hohe Landnutzungseffekte auf. Vergleicht man Biotreibstoffe 
mit derartig gewonnenen treibstoffen, könnte die CO2-Einsparung 
deutlich höher sein. 

Strenge Nachhaltigkeits kriterien 

nachhaltige Rohstoffproduktion ist eine Grundvoraussetzung beim 
Einsatz von Biotreibstoffen: neben der Einhaltung der strengen 
nachhaltigkeitskriterien der EU-Kommission für Biotreibstoffe 
(Mindest-treibhausgas-Emissionseinsparung, Flächennutzungsein-
schränkungen, soziale Kriterien etc.) die unter anderem den viel 
diskutierten Landnutzungsänderungen einen Riegel vorschieben, sind 
europäische Landwirte auch im zuge der Cross Compliance (festge-
legte standards in den Bereichen Umwelt, Lebensmittelsicherheit 
und tierschutz) an strenge Auflagen gebunden, die sowohl für die 
Lebensmittelerzeugung als auch für alle anderen Produktionsformen 
in der Landwirtschaft gelten.

Anteil der Biokraftstoffe bei 6,6 %
Der österreichische treibstoffverbrauch steigt seit den 1980er-Jahren 
rasant und lag 2005 bei 8,34 Mio. tonnen. seitdem ist er wieder ge-
sunken und betrug im Jahr 2010 rund 8,1 Mio. tonnen. Die Diesel-
nachfrage hat sich in den letzten 20 Jahren mehr als vervierfacht. 
2010 entfielen 72 % der verwendeten Kraftstoffe auf fossilen Diesel, 
gefolgt von Benzin mit 21,4 %. Biotreibstoffe erreichten nur einen 
energetischen Anteil von 6,6 %. Gründe für den zunehmenden Kraft-
stoffverbrauch sind die steigende transportleistung im Güterverkehr, 
die um ein Drittel gewachsene Pkw-Flotte, die erhöhte durchschnitt-
liche Fahrleistung pro Kopf sowie der tanktourismus. 

seit 2005 müssen fossilen treibstoffen biogene treibstoffe beige-
mischt werden (EU-Richtlinie 2003/30/EG). in Österreich wurde 
Biodiesel im Jahr 2010 zu 85 % in der gesetzlich vorgegebenen 
Beimischung zu fossilem Diesel abgesetzt, 15 % wurden in Rein-
form oder anderen Mischungsverhältnissen verwendet. Bioethanol 
wurde nahezu ausschließlich als Beimischung zu Benzin, Pflanzenöl 
in Rein form genutzt. Die Beimischungsanteile von Biokraftstoffen 
liegen aktuell bei 5 % für Benzin und 7 % für Diesel.

Rohstoffe aus Nachbarländern
2010 gab es in Österreich 14 Biodiesel-Produktionsanlagen mit einer 
jährlichen Produktionskapazität von rund 650.000 tonnen. Der Bio-
dieselbedarf infolge der Beimischungsverpflichtung könnte damit aus 
heimischer Produktion gedeckt werden. Bei Pflanzenölen zur Biodie-
selproduktion ist Österreich auf Rohstoffimporte von den nachbarn 
im EU-Binnenmarkt, speziell aus Mittel- und Osteuropa, angewiesen. 
Die regionalen Versorgungskonzepte beschränken sich auf einen Ein-
zugsradius von rund 800 Kilometern um den Produktionsstandort. 

Die für den Kauf der Rohstoffe erforderlichen Mittel fließen nicht 
wie beim import von Erdöl in teilweise instabile staatssysteme im 
nahen Osten, sondern helfen EU-Mitgliedsstaaten, ihre Wertschöp-
fung zu steigern und das Produktionspotenzial in der Landwirtschaft 
weiterzuentwickeln. Dort können größere Mengen an Rohstoffen bei 
kurzen transportdistanzen via Bahn und schiff nachhaltig bereitge-
stellt werden. Ein Drittel der zur Biodiesel-Erzeugung erforderlichen 
Ressourcen stammt aus Altspeiseöl und Reststoffen. in Österreich 
werden aus ökologischen, ökonomischen und technischen Gründen 
faktisch keine Rohstoffe aus übersee, insbesondere kein Palmöl, zur 
Produktion von Biodiesel verwendet.

Nahrungsmittel haben Vorrang
in Österreich werden etwa 32 % der Getreideproduktion für die  
nahrungsmittelproduktion, 47 % für die Futtermittelproduktion und 
8,5 % für die Energieproduktion (in Europa nur 3 %) eingesetzt. Bei 
der Produktion von Bioethanol und Biodiesel werden Eiweißfutter-
mittel erzeugt, die im inland 6.000 Hektar Futtergetreide und in süd-
amerika 59.000 Hektar Anbauflächen mit zum teil genverändertem 
soja ersetzen und damit die importabhängigkeit auf diesem sektor 
verringern. im Jahr 2010 wurden – die Flächeneinsparung durch die-
se Effekte abgezogen – nur etwa 1,5 % der Ackerfläche für Biotreib-
stoffe genutzt. Die nahrungsmittelproduktion hat und hatte in 
Österreich immer die oberste Priorität in der Landwirtschaft. zudem 
wird die Wertschöpfung aus der Produktion qualitativ hochwertiger 
nahrungsmittel bzw. deren Ausgangsstoffen auch langfristig immer 
höher sein als jene aus der Energieproduktion.

Lebensmittelpreisindex 2002 = 1 Lebensmittelpreisindex
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1973
Erste Ölkrise, 
steigende Preise für 
Agrarrohstoffe und 
Betriebsmittel, welt-
weite Rezession

1979
zweite Ölkrise

2001
Abwertung des 
Us-Dollars, 
weltweit hohe 
Getreidevorräte

2007
nach Us-immobilien-
krise drängen spe ku-
lanten auf Agrarmärkte, 
Ernteausfälle durch 
Dürren in Hauptanbau-
ländern

2008
Erdölpreis bei  
100 Us-$/Barrel, 
steigende nachfrage 
nach Futtermitteln 
und Getreide in 
schwellenländern

2009
Weltfinanzkrise, 
zusammenbruch 
aller Rohstoffpreise, 
überangebot durch 
erneute Rekordernte 
bei Getreide

Kein zusätzlicher Flächenbedarf 
Bereits jetzt wird in Österreich die Menge an Ethanol herge-
stellt, die für eine höhere Beimischung von z. B. 10 %  Ethanol zu 
Benzin erforderlich wäre. Mit einer Jahresproduktionskapazität 
von 240.000 m3 (~ 190.000 tonnen) Bioethanol kann die gesamte 
heimische nachfrage aus der Produktion in Pischelsdorf/nÖ bedient 
werden. Die derzeit nicht am österreichischen Markt absetzbaren 
überschussmengen werden in EU-nachbarstaaten exportiert, mit 
dem negativen Effekt, dass die CO2-Einsparungspotenziale im Ver-
kehrssektor ans Ausland verschenkt werden. Die Einführung einer 
Kraftstoffsorte mit 10 % Ethanol in Österreich erfordert keine zu-
sätzlichen Produktionsflächen in der Landwirtschaft. Als Rohstoffe 
dienen vorwiegend strukturelle Weizen- und Maisüberschüsse aus 
dem mittel- und osteuropäischen Raum sowie Getreidequalitäten, 
die zur nahrungsmittelproduktion weniger geeignet sind. 

Getreidebilanz
Aus der Außenhandelsbilanz von Getreide für 2010 ist ersicht-
lich, dass Österreich trotz Bioethanol-Produktion und gesteigerter 
stofflicher Verwertung wertmäßig ein netto-Exporteur von Getreide 
ist. importen von 263,7 Mio. Euro standen Exporte von 269,1 Mio. 
Euro gegenüber. Grundsätzlich werden schlechtere Qualitäten für 
die energetische und stoffliche Verwertung importiert (heimische 
Wertschöpfung durch Verarbeitung zu hochwertigen Produkten, wie 
zum Beispiel Bioethanol, Futtermittel oder zitronensäure) und sehr 
gute Qualitäten, wie etwa Hartweizen für die nudelproduktion in 
italien, exportiert.

Sinnvoller Einsatz für Überschüsse
Österreich ist bei Premium- und Qualitätsgetreide nach wie vor 
nettoexporteur. insgesamt herrscht in Mitteleuropa ein strukturel-
ler Getreideüberschuss vor. Jahrelang wurde Getreide, das in der EU 
nicht abgesetzt werden konnte, von öffentlichen stellen aufgekauft. 
Jährlich wurden so zwischen 16 und 22 Mio. tonnen, vorwiegend 
zu stabilisierenden zwecken, aus dem Markt genommen. Durch die 
Abschaffung dieser Regelung muss diese Menge entweder zu hohen 
Kosten auf Märkten mit überangebot abgesetzt oder einer alterna-
tiven regionalen Verwertung zugeführt werden. 

Aufgrund logistischer Einschränkungen und transportkostenbelas-
tung können diese Mengen nicht oder nur in geringem Ausmaß in 
Bedarfsregionen gebracht werden. Durch die steigerung der stoff-
lichen Verwertung von strukturellem überschussgetreide in Mittel-
europa konnte eine sinnvolle Verwertung und deutliche Entlastung 
in der von großem Marktdruck geprägten Region erreicht werden. 

Einflüsse auf Lebensmittelpreise
zu den größten Preistreibern bei Lebensmitteln zählen natürliche 
Produktionsschwankungen infolge extremer Witterungsereignisse 
(Dürren, überschwemmungen) durch den zunehmenden Klimawan-
del, die spekulationen mit Agrarrohstoffen bzw. nahrungsmitteln 
im großen stil und die steigerung des Rohölpreises, die sich auf 
die Kosten für Produktion, transport und Manipulation/Lagerung 
auswirkt. Die jährliche Getreideernte in der EU variierte in den ver-
gangen acht Jahren zwischen 250 und 320 Mio. tonnen. 

Die großteils witterungsbedingten schwankungen liegen im Bereich 
von 70 Mio. tonnen. im Vergleich dazu wurden 2010 in der EU nur 
etwa 9 Mio. tonnen der Getreideernte energetisch verwertet. Be-
sonders zu erwähnen ist in diesem zusammenhang der oftmals sehr 
geringe Anteil der Rohstoffkosten am Endprodukt: Von einem Euro, 
den ein Verbraucher für Brot zahlt, erhält ein Landwirt 4 bis 5 Cent.

Milliarden Euro

netto-Exporte

netto-importe

Quelle: statistik  
Austria, Außen-
handelsbilanzen 
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treibhausgasemissionen von  
Bio- und fossilen treibstoffen*

  Benzin und Diesel          84 g

  Biodiesel (Rohstoffmix)  36 g -57 %

  Bioethanol (Mais)          40 g -53 %

Produktion und Verbrauch von Getreide 
in Österreich und zentraleuropa 2011/2012

Quelle: AMA

Weizen: 
11.079  Produktion 
  8.281  Verbrauch

Gerste: 
3.879  Produktion 
 3.564  Verbrauch

Mais: 
13.042  Produktion 
  7.315  Verbrauch

Weizen: 
1.676  Produktion 
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  1,5 %   nettofläche- 
Biotreibstoffe (20.000 ha)

  4,8 %   substitutionseffekte-Biotreib- 
stoffproduktion (65.000 ha) 

47,2 %  Futtermittel (644.000 ha)
31,7 %  Lebensmittel (432.000 ha)
  8,9 %  Ölfrüchte (121.000 ha)
  0,9 %  sonstiges (9.000 ha)
  3,1 %  Brachflächen (42.000 ha)
  2,2 %   sonstige Bioenergie:  

Biogas, Miscanthus,  
Kurzumtrieb (30.000 ha)

Futter-
mittel

Lebens-
mittel

 Öl-
früchte

Ackerfläche 
insgesamt:

1.363.769 ha

Quelle: BMLFUW, Grüner Bericht 2011

Verwendung der österreichischen Ackerfläche 2010

Rekordausgaben für Erdölimporte

Fossile Energien haben keine Zukunft
Wussten Sie, dass ...?
... der Mineralölkonzern shell in einem Bericht auf kommende Versorgungsengpässe mit fossilen treibstoffen hinweist und von einer notwendigen „Mäßigung der nachfrage“ spricht? 

Wussten Sie, dass ...?
... sich Biotreibstoffe preisdämpfend auf den Rohölpreis auswirken? Einem Bericht des Wall street Journal zufolge würde ein sofortiger Verzicht auf Biotreibstoffe eine Rohölpreiserhöhung von 10 bis 15 % ergeben. 

+ 8,4  Verkehr

+ 0,5  Energieaufbringung

± 0,0  Fluorierte Gase

± 0,0  sonstige Emissionen

– 1,2  Landwirtschaft

– 1,8  Abfallwirtschaft
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– 3,4   industrie u. prod. 
Gewerbe

Änderung der Emissionen zwischen 1990 und 2010

Quelle: Umweltbundesamt
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Wussten Sie, dass ...?
... der EU-Energiekommissar Günther Öttinger davon ausgeht, dass die weltweit verfügbare Ölmenge ihren Höhepunkt bereits überschritten hat? 



Rekordausgaben für Erdölimporte
Etwa zwei Drittel des öster reichischen Energiebedarfs werden über -
wiegend in Form von Öl, Gas und Kohle importiert. Daraus er gibt 
sich für das Jahr 2011 ein netto-importvolumen von 11,5 Mrd. Euro. 
im Jahr 2003 lag dieser Wert noch bei 4,5 Mrd. Euro. Der Großteil 
des Defizits 2011 entfiel mit fast 8 Mrd. Euro auf Erdöl und Erdöl-
erzeugnisse. in Österreich stammen diese Produkte zu großen teilen 
aus politisch instabilen Ländern wie Kasachstan, dem irak oder 
Libyen – die kurzfristige Versorgungssicherheit muss hier infrage 
gestellt werden. Die Preissprünge aufgrund des Arabischen Früh-
lings im Jahr 2011 sprechen für sich.
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Rohölpreis explodiert
in den Jahren 1998 bis 2008 hat sich der Jahresdurchschnittspreis 
für Rohöl mehr als versiebenfacht – oder anders ausgedrückt: Er 
ist um mehr als 600 % gestiegen. Mit 111 Us-Dollar erreichte der 
durchschnittliche Preis für ein Barrel Rohöl im Jahr 2011 eine neue 
Rekordmarke. Gründe für diese Preis explosion sehen führende Wis-
senschaftler im Phänomen „Peak Oil“. Dieses besagt, dass ab einem 
bestimmten zeitpunkt die Förderung von Öl nicht mehr gesteigert 
werden kann. Die Folge wäre eine Angebotsverknappung, die – bei 
weiter steigendem Verbrauch – mit einer regelrechten Preisex-
plosion und mit einem Einbruch der Weltwirtschaft einherginge. 
Pessimistische Einschätzungen sehen diesen zeitpunkt bereits 
gekommen.

Ziel: 10 % Erneuerbare im Verkehr
Die EU-Mitgliedsstaaten haben laut der Richtlinie zur Förderung 
 Erneuerbarer Energieträger RL 2009/28/EG bis 2020 einen Min-
destanteil von 10 % des Energieeinsatzes im Verkehrssektor durch 
erneuerbare Energieträger zu substituieren (sektorales ziel). Dazu 
können Biokraftstoffe erster und zweiter Generation, die strenge 
nachhaltigkeitskriterien erfüllen, sowie strom aus erneuerbaren 
Quellen herangezogen werden. Die Kriterien, denen Biokraftstoffe 
unterliegen, umfassen neben einem Mindestreduktionsziel an treib-
hausgasemissionen auch Verbotszonen für den Rohstoffanbau. 

Ökologisch wertvolle Gebiete oder Flächen mit hohem Kohlenstoff-
bestand, wie Primärwald, Feuchtgebiete, kontinuierlich bewaldete 
Flächen sowie Grünland mit großer biologischer Vielfalt, sind 
von einer Änderung der Bewirtschaftung bzw. des Flächenstatus 
ausgeschlossen. spezielle Biokraftstoffe, wie Biodiesel aus Altspei-
sefetten oder Bioethanol aus stroh, werden für die zielerreichung 
mit dem Faktor zwei gewichtet. Damit soll ein Anreiz für besonders 
umweltfreundliche Bioenergieträger und kaskadische nutzungsfor-
men geschaffen werden. Erneuerbarer strom, der in schienen- und 
straßenfahrzeugen zum Einsatz kommt, wird mit dem Faktor 2,5 
gewichtet.

Emissionen aus Verkehr wachsen
Bis 2020 muss Österreich, laut EU-Vorgabe zur Bekämpfung des 
Klimawandels, seine CO2-Emissionen im Vergleich zu 2005 um 
16 % senken. Der Verkehrsbereich entwickelt sich bezüglich seiner 
treibhaus gas-Emissionen jedoch in die entgegengesetzte Richtung. 
zwischen 1990 und 2010 wurden die positiven Entwicklungen in 
industrie und Gewerbe, Raumwärme und Kleinverbrauch, Land-
wirtschaft sowie Abfallwirtschaft durch den rasanten Anstieg der 
treibhaus gas-Emissionen im Verkehr (plus 60 %) zunichtegemacht. 
Das Umweltbundesamt hat nach der positiven Entwicklung im 
Verkehr in jüngerer Vergangenheit – verursacht durch Biotreibstoff-
Beimischung und 2009 auch durch die Wirtschaftskrise – aufgrund 

der steigenden Wirtschaftsleistung für 2010 wieder einen Anstieg 
des CO2-Ausstoßes ausgewiesen. Laut Umweltbundesamt reichen die 
bestehenden Maßnahmen nicht aus, um eine signifikante Reduktion 
der Emissionen zu erreichen. im vorgeschlagenen Maßnahmenpaket 
ist der vermehrte Einsatz von Biokraftstoffen ein wichtiger Baustein. 
2010 konnten durch den Einsatz von Biosprit 1,7 Mio. tonnen CO2-
Äquivalente eingespart werden. Ohne die Forcierung von Biokraft-
stoffen ist die Erreichung der angestrebten ziele nicht möglich.

Biosprit spart mehr als 50 % CO2 ein 

Biogene treibstoffe aus heimischen Rohstoffen können unkompliziert 
eingesetzt werden und leisten einen wertvollen Klimaschutzbeitrag. 
Obwohl die Verbrennung von Biotreibstoffen grundsätzlich CO2-neu-
tral erfolgt, verursachen Produktion, transport und Lagerung (Einsatz 
von fossilen treibstoffen, Düngemitteln etc. ) CO2-Emissionen. trotz-
dem bestätigen wissenschaftliche Untersuchungen von heimischen 
Biotreibstoffen, die die gesamte Produktionskette betrachten, dass 
ihr Einsatz im Vergleich zu fossilen treibstoffen mehr als 50 % an 
treibhausgas-Emissionen einspart. Diese Berechnungen basieren auf 
Vergleichen mit fossilen treibstoffen aus konventioneller Ölgewin-
nung. treibstoffe aus Ölsanden oder tiefseebohrungen verursachen 
weit höhere Emissionen und Energieaufwendungen und weisen teils 
sehr hohe Landnutzungseffekte auf. Vergleicht man Biotreibstoffe 
mit derartig gewonnenen treibstoffen, könnte die CO2-Einsparung 
deutlich höher sein. 

Strenge Nachhaltigkeits kriterien 

nachhaltige Rohstoffproduktion ist eine Grundvoraussetzung beim 
Einsatz von Biotreibstoffen: neben der Einhaltung der strengen 
nachhaltigkeitskriterien der EU-Kommission für Biotreibstoffe 
(Mindest-treibhausgas-Emissionseinsparung, Flächennutzungsein-
schränkungen, soziale Kriterien etc.) die unter anderem den viel 
diskutierten Landnutzungsänderungen einen Riegel vorschieben, sind 
europäische Landwirte auch im zuge der Cross Compliance (festge-
legte standards in den Bereichen Umwelt, Lebensmittelsicherheit 
und tierschutz) an strenge Auflagen gebunden, die sowohl für die 
Lebensmittelerzeugung als auch für alle anderen Produktionsformen 
in der Landwirtschaft gelten.

Anteil der Biokraftstoffe bei 6,6 %
Der österreichische treibstoffverbrauch steigt seit den 1980er-Jahren 
rasant und lag 2005 bei 8,34 Mio. tonnen. seitdem ist er wieder ge-
sunken und betrug im Jahr 2010 rund 8,1 Mio. tonnen. Die Diesel-
nachfrage hat sich in den letzten 20 Jahren mehr als vervierfacht. 
2010 entfielen 72 % der verwendeten Kraftstoffe auf fossilen Diesel, 
gefolgt von Benzin mit 21,4 %. Biotreibstoffe erreichten nur einen 
energetischen Anteil von 6,6 %. Gründe für den zunehmenden Kraft-
stoffverbrauch sind die steigende transportleistung im Güterverkehr, 
die um ein Drittel gewachsene Pkw-Flotte, die erhöhte durchschnitt-
liche Fahrleistung pro Kopf sowie der tanktourismus. 

seit 2005 müssen fossilen treibstoffen biogene treibstoffe beige-
mischt werden (EU-Richtlinie 2003/30/EG). in Österreich wurde 
Biodiesel im Jahr 2010 zu 85 % in der gesetzlich vorgegebenen 
Beimischung zu fossilem Diesel abgesetzt, 15 % wurden in Rein-
form oder anderen Mischungsverhältnissen verwendet. Bioethanol 
wurde nahezu ausschließlich als Beimischung zu Benzin, Pflanzenöl 
in Rein form genutzt. Die Beimischungsanteile von Biokraftstoffen 
liegen aktuell bei 5 % für Benzin und 7 % für Diesel.

Rohstoffe aus Nachbarländern
2010 gab es in Österreich 14 Biodiesel-Produktionsanlagen mit einer 
jährlichen Produktionskapazität von rund 650.000 tonnen. Der Bio-
dieselbedarf infolge der Beimischungsverpflichtung könnte damit aus 
heimischer Produktion gedeckt werden. Bei Pflanzenölen zur Biodie-
selproduktion ist Österreich auf Rohstoffimporte von den nachbarn 
im EU-Binnenmarkt, speziell aus Mittel- und Osteuropa, angewiesen. 
Die regionalen Versorgungskonzepte beschränken sich auf einen Ein-
zugsradius von rund 800 Kilometern um den Produktionsstandort. 

Die für den Kauf der Rohstoffe erforderlichen Mittel fließen nicht 
wie beim import von Erdöl in teilweise instabile staatssysteme im 
nahen Osten, sondern helfen EU-Mitgliedsstaaten, ihre Wertschöp-
fung zu steigern und das Produktionspotenzial in der Landwirtschaft 
weiterzuentwickeln. Dort können größere Mengen an Rohstoffen bei 
kurzen transportdistanzen via Bahn und schiff nachhaltig bereitge-
stellt werden. Ein Drittel der zur Biodiesel-Erzeugung erforderlichen 
Ressourcen stammt aus Altspeiseöl und Reststoffen. in Österreich 
werden aus ökologischen, ökonomischen und technischen Gründen 
faktisch keine Rohstoffe aus übersee, insbesondere kein Palmöl, zur 
Produktion von Biodiesel verwendet.

Nahrungsmittel haben Vorrang
in Österreich werden etwa 32 % der Getreideproduktion für die  
nahrungsmittelproduktion, 47 % für die Futtermittelproduktion und 
8,5 % für die Energieproduktion (in Europa nur 3 %) eingesetzt. Bei 
der Produktion von Bioethanol und Biodiesel werden Eiweißfutter-
mittel erzeugt, die im inland 6.000 Hektar Futtergetreide und in süd-
amerika 59.000 Hektar Anbauflächen mit zum teil genverändertem 
soja ersetzen und damit die importabhängigkeit auf diesem sektor 
verringern. im Jahr 2010 wurden – die Flächeneinsparung durch die-
se Effekte abgezogen – nur etwa 1,5 % der Ackerfläche für Biotreib-
stoffe genutzt. Die nahrungsmittelproduktion hat und hatte in 
Österreich immer die oberste Priorität in der Landwirtschaft. zudem 
wird die Wertschöpfung aus der Produktion qualitativ hochwertiger 
nahrungsmittel bzw. deren Ausgangsstoffen auch langfristig immer 
höher sein als jene aus der Energieproduktion.

Lebensmittelpreisindex 2002 = 1 Lebensmittelpreisindex
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Agrarrohstoffe und 
Betriebsmittel, welt-
weite Rezession

1979
zweite Ölkrise

2001
Abwertung des 
Us-Dollars, 
weltweit hohe 
Getreidevorräte

2007
nach Us-immobilien-
krise drängen spe ku-
lanten auf Agrarmärkte, 
Ernteausfälle durch 
Dürren in Hauptanbau-
ländern

2008
Erdölpreis bei  
100 Us-$/Barrel, 
steigende nachfrage 
nach Futtermitteln 
und Getreide in 
schwellenländern

2009
Weltfinanzkrise, 
zusammenbruch 
aller Rohstoffpreise, 
überangebot durch 
erneute Rekordernte 
bei Getreide

Kein zusätzlicher Flächenbedarf 
Bereits jetzt wird in Österreich die Menge an Ethanol herge-
stellt, die für eine höhere Beimischung von z. B. 10 %  Ethanol zu 
Benzin erforderlich wäre. Mit einer Jahresproduktionskapazität 
von 240.000 m3 (~ 190.000 tonnen) Bioethanol kann die gesamte 
heimische nachfrage aus der Produktion in Pischelsdorf/nÖ bedient 
werden. Die derzeit nicht am österreichischen Markt absetzbaren 
überschussmengen werden in EU-nachbarstaaten exportiert, mit 
dem negativen Effekt, dass die CO2-Einsparungspotenziale im Ver-
kehrssektor ans Ausland verschenkt werden. Die Einführung einer 
Kraftstoffsorte mit 10 % Ethanol in Österreich erfordert keine zu-
sätzlichen Produktionsflächen in der Landwirtschaft. Als Rohstoffe 
dienen vorwiegend strukturelle Weizen- und Maisüberschüsse aus 
dem mittel- und osteuropäischen Raum sowie Getreidequalitäten, 
die zur nahrungsmittelproduktion weniger geeignet sind. 

Getreidebilanz
Aus der Außenhandelsbilanz von Getreide für 2010 ist ersicht-
lich, dass Österreich trotz Bioethanol-Produktion und gesteigerter 
stofflicher Verwertung wertmäßig ein netto-Exporteur von Getreide 
ist. importen von 263,7 Mio. Euro standen Exporte von 269,1 Mio. 
Euro gegenüber. Grundsätzlich werden schlechtere Qualitäten für 
die energetische und stoffliche Verwertung importiert (heimische 
Wertschöpfung durch Verarbeitung zu hochwertigen Produkten, wie 
zum Beispiel Bioethanol, Futtermittel oder zitronensäure) und sehr 
gute Qualitäten, wie etwa Hartweizen für die nudelproduktion in 
italien, exportiert.

Sinnvoller Einsatz für Überschüsse
Österreich ist bei Premium- und Qualitätsgetreide nach wie vor 
nettoexporteur. insgesamt herrscht in Mitteleuropa ein strukturel-
ler Getreideüberschuss vor. Jahrelang wurde Getreide, das in der EU 
nicht abgesetzt werden konnte, von öffentlichen stellen aufgekauft. 
Jährlich wurden so zwischen 16 und 22 Mio. tonnen, vorwiegend 
zu stabilisierenden zwecken, aus dem Markt genommen. Durch die 
Abschaffung dieser Regelung muss diese Menge entweder zu hohen 
Kosten auf Märkten mit überangebot abgesetzt oder einer alterna-
tiven regionalen Verwertung zugeführt werden. 

Aufgrund logistischer Einschränkungen und transportkostenbelas-
tung können diese Mengen nicht oder nur in geringem Ausmaß in 
Bedarfsregionen gebracht werden. Durch die steigerung der stoff-
lichen Verwertung von strukturellem überschussgetreide in Mittel-
europa konnte eine sinnvolle Verwertung und deutliche Entlastung 
in der von großem Marktdruck geprägten Region erreicht werden. 

Einflüsse auf Lebensmittelpreise
zu den größten Preistreibern bei Lebensmitteln zählen natürliche 
Produktionsschwankungen infolge extremer Witterungsereignisse 
(Dürren, überschwemmungen) durch den zunehmenden Klimawan-
del, die spekulationen mit Agrarrohstoffen bzw. nahrungsmitteln 
im großen stil und die steigerung des Rohölpreises, die sich auf 
die Kosten für Produktion, transport und Manipulation/Lagerung 
auswirkt. Die jährliche Getreideernte in der EU variierte in den ver-
gangen acht Jahren zwischen 250 und 320 Mio. tonnen. 

Die großteils witterungsbedingten schwankungen liegen im Bereich 
von 70 Mio. tonnen. im Vergleich dazu wurden 2010 in der EU nur 
etwa 9 Mio. tonnen der Getreideernte energetisch verwertet. Be-
sonders zu erwähnen ist in diesem zusammenhang der oftmals sehr 
geringe Anteil der Rohstoffkosten am Endprodukt: Von einem Euro, 
den ein Verbraucher für Brot zahlt, erhält ein Landwirt 4 bis 5 Cent.

Milliarden Euro

netto-Exporte

netto-importe

Quelle: statistik  
Austria, Außen-
handelsbilanzen 
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treibhausgasemissionen von  
Bio- und fossilen treibstoffen*

  Benzin und Diesel          84 g

  Biodiesel (Rohstoffmix)  36 g -57 %

  Bioethanol (Mais)          40 g -53 %

Produktion und Verbrauch von Getreide 
in Österreich und zentraleuropa 2011/2012

Quelle: AMA

Weizen: 
11.079  Produktion 
  8.281  Verbrauch

Gerste: 
3.879  Produktion 
 3.564  Verbrauch

Mais: 
13.042  Produktion 
  7.315  Verbrauch

Weizen: 
1.676  Produktion 
 1.365  Verbrauch

Gerste: 
842  Produktion 
 864  Verbrauch

Mais: 
2.179  Produktion 
2.466  Verbrauch

Nettoimportland: Österreich 
in tausend t
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  1,5 %   nettofläche- 
Biotreibstoffe (20.000 ha)

  4,8 %   substitutionseffekte-Biotreib- 
stoffproduktion (65.000 ha) 

47,2 %  Futtermittel (644.000 ha)
31,7 %  Lebensmittel (432.000 ha)
  8,9 %  Ölfrüchte (121.000 ha)
  0,9 %  sonstiges (9.000 ha)
  3,1 %  Brachflächen (42.000 ha)
  2,2 %   sonstige Bioenergie:  

Biogas, Miscanthus,  
Kurzumtrieb (30.000 ha)

Futter-
mittel

Lebens-
mittel

 Öl-
früchte

Ackerfläche 
insgesamt:

1.363.769 ha

Quelle: BMLFUW, Grüner Bericht 2011

Verwendung der österreichischen Ackerfläche 2010

Wussten Sie, dass ...?
... der Mineralölkonzern shell in einem Bericht auf kommende Versorgungsengpässe mit fossilen treibstoffen hinweist und von einer notwendigen „Mäßigung der nachfrage“ spricht? 

Wussten Sie, dass ...?
... sich Biotreibstoffe preisdämpfend auf den Rohölpreis auswirken? Einem Bericht des Wall street Journal zufolge würde ein sofortiger Verzicht auf Biotreibstoffe eine Rohölpreiserhöhung von 10 bis 15 % ergeben. 

+ 8,4  Verkehr

+ 0,5  Energieaufbringung

± 0,0  Fluorierte Gase

± 0,0  sonstige Emissionen

– 1,2  Landwirtschaft

– 1,8  Abfallwirtschaft

– 3,0   Raumwärme und 
Kleinverbrauch

– 3,4   industrie u. prod. 
Gewerbe

Änderung der Emissionen zwischen 1990 und 2010

Quelle: Umweltbundesamt
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Wussten Sie, dass ...?
... der EU-Energiekommissar Günther Öttinger davon ausgeht, dass die weltweit verfügbare Ölmenge ihren Höhepunkt bereits überschritten hat? 



Rekordausgaben für Erdölimporte
Etwa zwei Drittel des öster reichischen Energiebedarfs werden über -
wiegend in Form von Öl, Gas und Kohle importiert. Daraus er gibt 
sich für das Jahr 2011 ein netto-importvolumen von 11,5 Mrd. Euro. 
im Jahr 2003 lag dieser Wert noch bei 4,5 Mrd. Euro. Der Großteil 
des Defizits 2011 entfiel mit fast 8 Mrd. Euro auf Erdöl und Erdöl-
erzeugnisse. in Österreich stammen diese Produkte zu großen teilen 
aus politisch instabilen Ländern wie Kasachstan, dem irak oder 
Libyen – die kurzfristige Versorgungssicherheit muss hier infrage 
gestellt werden. Die Preissprünge aufgrund des Arabischen Früh-
lings im Jahr 2011 sprechen für sich.
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Rohstoffströme für Treibstoffe

Rohölpreis explodiert
in den Jahren 1998 bis 2008 hat sich der Jahresdurchschnittspreis 
für Rohöl mehr als versiebenfacht – oder anders ausgedrückt: Er 
ist um mehr als 600 % gestiegen. Mit 111 Us-Dollar erreichte der 
durchschnittliche Preis für ein Barrel Rohöl im Jahr 2011 eine neue 
Rekordmarke. Gründe für diese Preis explosion sehen führende Wis-
senschaftler im Phänomen „Peak Oil“. Dieses besagt, dass ab einem 
bestimmten zeitpunkt die Förderung von Öl nicht mehr gesteigert 
werden kann. Die Folge wäre eine Angebotsverknappung, die – bei 
weiter steigendem Verbrauch – mit einer regelrechten Preisex-
plosion und mit einem Einbruch der Weltwirtschaft einherginge. 
Pessimistische Einschätzungen sehen diesen zeitpunkt bereits 
gekommen.

Ziel: 10 % Erneuerbare im Verkehr
Die EU-Mitgliedsstaaten haben laut der Richtlinie zur Förderung 
 Erneuerbarer Energieträger RL 2009/28/EG bis 2020 einen Min-
destanteil von 10 % des Energieeinsatzes im Verkehrssektor durch 
erneuerbare Energieträger zu substituieren (sektorales ziel). Dazu 
können Biokraftstoffe erster und zweiter Generation, die strenge 
nachhaltigkeitskriterien erfüllen, sowie strom aus erneuerbaren 
Quellen herangezogen werden. Die Kriterien, denen Biokraftstoffe 
unterliegen, umfassen neben einem Mindestreduktionsziel an treib-
hausgasemissionen auch Verbotszonen für den Rohstoffanbau. 

Ökologisch wertvolle Gebiete oder Flächen mit hohem Kohlenstoff-
bestand, wie Primärwald, Feuchtgebiete, kontinuierlich bewaldete 
Flächen sowie Grünland mit großer biologischer Vielfalt, sind 
von einer Änderung der Bewirtschaftung bzw. des Flächenstatus 
ausgeschlossen. spezielle Biokraftstoffe, wie Biodiesel aus Altspei-
sefetten oder Bioethanol aus stroh, werden für die zielerreichung 
mit dem Faktor zwei gewichtet. Damit soll ein Anreiz für besonders 
umweltfreundliche Bioenergieträger und kaskadische nutzungsfor-
men geschaffen werden. Erneuerbarer strom, der in schienen- und 
straßenfahrzeugen zum Einsatz kommt, wird mit dem Faktor 2,5 
gewichtet.

Emissionen aus Verkehr wachsen
Bis 2020 muss Österreich, laut EU-Vorgabe zur Bekämpfung des 
Klimawandels, seine CO2-Emissionen im Vergleich zu 2005 um 
16 % senken. Der Verkehrsbereich entwickelt sich bezüglich seiner 
treibhaus gas-Emissionen jedoch in die entgegengesetzte Richtung. 
zwischen 1990 und 2010 wurden die positiven Entwicklungen in 
industrie und Gewerbe, Raumwärme und Kleinverbrauch, Land-
wirtschaft sowie Abfallwirtschaft durch den rasanten Anstieg der 
treibhaus gas-Emissionen im Verkehr (plus 60 %) zunichtegemacht. 
Das Umweltbundesamt hat nach der positiven Entwicklung im 
Verkehr in jüngerer Vergangenheit – verursacht durch Biotreibstoff-
Beimischung und 2009 auch durch die Wirtschaftskrise – aufgrund 

der steigenden Wirtschaftsleistung für 2010 wieder einen Anstieg 
des CO2-Ausstoßes ausgewiesen. Laut Umweltbundesamt reichen die 
bestehenden Maßnahmen nicht aus, um eine signifikante Reduktion 
der Emissionen zu erreichen. im vorgeschlagenen Maßnahmenpaket 
ist der vermehrte Einsatz von Biokraftstoffen ein wichtiger Baustein. 
2010 konnten durch den Einsatz von Biosprit 1,7 Mio. tonnen CO2-
Äquivalente eingespart werden. Ohne die Forcierung von Biokraft-
stoffen ist die Erreichung der angestrebten ziele nicht möglich.

Biosprit spart mehr als 50 % CO2 ein 

Biogene treibstoffe aus heimischen Rohstoffen können unkompliziert 
eingesetzt werden und leisten einen wertvollen Klimaschutzbeitrag. 
Obwohl die Verbrennung von Biotreibstoffen grundsätzlich CO2-neu-
tral erfolgt, verursachen Produktion, transport und Lagerung (Einsatz 
von fossilen treibstoffen, Düngemitteln etc. ) CO2-Emissionen. trotz-
dem bestätigen wissenschaftliche Untersuchungen von heimischen 
Biotreibstoffen, die die gesamte Produktionskette betrachten, dass 
ihr Einsatz im Vergleich zu fossilen treibstoffen mehr als 50 % an 
treibhausgas-Emissionen einspart. Diese Berechnungen basieren auf 
Vergleichen mit fossilen treibstoffen aus konventioneller Ölgewin-
nung. treibstoffe aus Ölsanden oder tiefseebohrungen verursachen 
weit höhere Emissionen und Energieaufwendungen und weisen teils 
sehr hohe Landnutzungseffekte auf. Vergleicht man Biotreibstoffe 
mit derartig gewonnenen treibstoffen, könnte die CO2-Einsparung 
deutlich höher sein. 

Strenge Nachhaltigkeits kriterien 

nachhaltige Rohstoffproduktion ist eine Grundvoraussetzung beim 
Einsatz von Biotreibstoffen: neben der Einhaltung der strengen 
nachhaltigkeitskriterien der EU-Kommission für Biotreibstoffe 
(Mindest-treibhausgas-Emissionseinsparung, Flächennutzungsein-
schränkungen, soziale Kriterien etc.) die unter anderem den viel 
diskutierten Landnutzungsänderungen einen Riegel vorschieben, sind 
europäische Landwirte auch im zuge der Cross Compliance (festge-
legte standards in den Bereichen Umwelt, Lebensmittelsicherheit 
und tierschutz) an strenge Auflagen gebunden, die sowohl für die 
Lebensmittelerzeugung als auch für alle anderen Produktionsformen 
in der Landwirtschaft gelten.

Anteil der Biokraftstoffe bei 6,6 %
Der österreichische treibstoffverbrauch steigt seit den 1980er-Jahren 
rasant und lag 2005 bei 8,34 Mio. tonnen. seitdem ist er wieder ge-
sunken und betrug im Jahr 2010 rund 8,1 Mio. tonnen. Die Diesel-
nachfrage hat sich in den letzten 20 Jahren mehr als vervierfacht. 
2010 entfielen 72 % der verwendeten Kraftstoffe auf fossilen Diesel, 
gefolgt von Benzin mit 21,4 %. Biotreibstoffe erreichten nur einen 
energetischen Anteil von 6,6 %. Gründe für den zunehmenden Kraft-
stoffverbrauch sind die steigende transportleistung im Güterverkehr, 
die um ein Drittel gewachsene Pkw-Flotte, die erhöhte durchschnitt-
liche Fahrleistung pro Kopf sowie der tanktourismus. 

seit 2005 müssen fossilen treibstoffen biogene treibstoffe beige-
mischt werden (EU-Richtlinie 2003/30/EG). in Österreich wurde 
Biodiesel im Jahr 2010 zu 85 % in der gesetzlich vorgegebenen 
Beimischung zu fossilem Diesel abgesetzt, 15 % wurden in Rein-
form oder anderen Mischungsverhältnissen verwendet. Bioethanol 
wurde nahezu ausschließlich als Beimischung zu Benzin, Pflanzenöl 
in Rein form genutzt. Die Beimischungsanteile von Biokraftstoffen 
liegen aktuell bei 5 % für Benzin und 7 % für Diesel.

Rohstoffe aus Nachbarländern
2010 gab es in Österreich 14 Biodiesel-Produktionsanlagen mit einer 
jährlichen Produktionskapazität von rund 650.000 tonnen. Der Bio-
dieselbedarf infolge der Beimischungsverpflichtung könnte damit aus 
heimischer Produktion gedeckt werden. Bei Pflanzenölen zur Biodie-
selproduktion ist Österreich auf Rohstoffimporte von den nachbarn 
im EU-Binnenmarkt, speziell aus Mittel- und Osteuropa, angewiesen. 
Die regionalen Versorgungskonzepte beschränken sich auf einen Ein-
zugsradius von rund 800 Kilometern um den Produktionsstandort. 

Die für den Kauf der Rohstoffe erforderlichen Mittel fließen nicht 
wie beim import von Erdöl in teilweise instabile staatssysteme im 
nahen Osten, sondern helfen EU-Mitgliedsstaaten, ihre Wertschöp-
fung zu steigern und das Produktionspotenzial in der Landwirtschaft 
weiterzuentwickeln. Dort können größere Mengen an Rohstoffen bei 
kurzen transportdistanzen via Bahn und schiff nachhaltig bereitge-
stellt werden. Ein Drittel der zur Biodiesel-Erzeugung erforderlichen 
Ressourcen stammt aus Altspeiseöl und Reststoffen. in Österreich 
werden aus ökologischen, ökonomischen und technischen Gründen 
faktisch keine Rohstoffe aus übersee, insbesondere kein Palmöl, zur 
Produktion von Biodiesel verwendet.

Nahrungsmittel haben Vorrang
in Österreich werden etwa 32 % der Getreideproduktion für die  
nahrungsmittelproduktion, 47 % für die Futtermittelproduktion und 
8,5 % für die Energieproduktion (in Europa nur 3 %) eingesetzt. Bei 
der Produktion von Bioethanol und Biodiesel werden Eiweißfutter-
mittel erzeugt, die im inland 6.000 Hektar Futtergetreide und in süd-
amerika 59.000 Hektar Anbauflächen mit zum teil genverändertem 
soja ersetzen und damit die importabhängigkeit auf diesem sektor 
verringern. im Jahr 2010 wurden – die Flächeneinsparung durch die-
se Effekte abgezogen – nur etwa 1,5 % der Ackerfläche für Biotreib-
stoffe genutzt. Die nahrungsmittelproduktion hat und hatte in 
Österreich immer die oberste Priorität in der Landwirtschaft. zudem 
wird die Wertschöpfung aus der Produktion qualitativ hochwertiger 
nahrungsmittel bzw. deren Ausgangsstoffen auch langfristig immer 
höher sein als jene aus der Energieproduktion.

Lebensmittelpreisindex 2002 = 1 Lebensmittelpreisindex

4

3

2

1
1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 2005 2010

Quelle: iAtRC 2009, Weltwährungsfonds, Agentur für Erneuerbare Energien e.V.

1973
Erste Ölkrise, 
steigende Preise für 
Agrarrohstoffe und 
Betriebsmittel, welt-
weite Rezession

1979
zweite Ölkrise

2001
Abwertung des 
Us-Dollars, 
weltweit hohe 
Getreidevorräte

2007
nach Us-immobilien-
krise drängen spe ku-
lanten auf Agrarmärkte, 
Ernteausfälle durch 
Dürren in Hauptanbau-
ländern
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Kein zusätzlicher Flächenbedarf 
Bereits jetzt wird in Österreich die Menge an Ethanol herge-
stellt, die für eine höhere Beimischung von z. B. 10 %  Ethanol zu 
Benzin erforderlich wäre. Mit einer Jahresproduktionskapazität 
von 240.000 m3 (~ 190.000 tonnen) Bioethanol kann die gesamte 
heimische nachfrage aus der Produktion in Pischelsdorf/nÖ bedient 
werden. Die derzeit nicht am österreichischen Markt absetzbaren 
überschussmengen werden in EU-nachbarstaaten exportiert, mit 
dem negativen Effekt, dass die CO2-Einsparungspotenziale im Ver-
kehrssektor ans Ausland verschenkt werden. Die Einführung einer 
Kraftstoffsorte mit 10 % Ethanol in Österreich erfordert keine zu-
sätzlichen Produktionsflächen in der Landwirtschaft. Als Rohstoffe 
dienen vorwiegend strukturelle Weizen- und Maisüberschüsse aus 
dem mittel- und osteuropäischen Raum sowie Getreidequalitäten, 
die zur nahrungsmittelproduktion weniger geeignet sind. 

Getreidebilanz
Aus der Außenhandelsbilanz von Getreide für 2010 ist ersicht-
lich, dass Österreich trotz Bioethanol-Produktion und gesteigerter 
stofflicher Verwertung wertmäßig ein netto-Exporteur von Getreide 
ist. importen von 263,7 Mio. Euro standen Exporte von 269,1 Mio. 
Euro gegenüber. Grundsätzlich werden schlechtere Qualitäten für 
die energetische und stoffliche Verwertung importiert (heimische 
Wertschöpfung durch Verarbeitung zu hochwertigen Produkten, wie 
zum Beispiel Bioethanol, Futtermittel oder zitronensäure) und sehr 
gute Qualitäten, wie etwa Hartweizen für die nudelproduktion in 
italien, exportiert.

Sinnvoller Einsatz für Überschüsse
Österreich ist bei Premium- und Qualitätsgetreide nach wie vor 
nettoexporteur. insgesamt herrscht in Mitteleuropa ein strukturel-
ler Getreideüberschuss vor. Jahrelang wurde Getreide, das in der EU 
nicht abgesetzt werden konnte, von öffentlichen stellen aufgekauft. 
Jährlich wurden so zwischen 16 und 22 Mio. tonnen, vorwiegend 
zu stabilisierenden zwecken, aus dem Markt genommen. Durch die 
Abschaffung dieser Regelung muss diese Menge entweder zu hohen 
Kosten auf Märkten mit überangebot abgesetzt oder einer alterna-
tiven regionalen Verwertung zugeführt werden. 

Aufgrund logistischer Einschränkungen und transportkostenbelas-
tung können diese Mengen nicht oder nur in geringem Ausmaß in 
Bedarfsregionen gebracht werden. Durch die steigerung der stoff-
lichen Verwertung von strukturellem überschussgetreide in Mittel-
europa konnte eine sinnvolle Verwertung und deutliche Entlastung 
in der von großem Marktdruck geprägten Region erreicht werden. 

Einflüsse auf Lebensmittelpreise
zu den größten Preistreibern bei Lebensmitteln zählen natürliche 
Produktionsschwankungen infolge extremer Witterungsereignisse 
(Dürren, überschwemmungen) durch den zunehmenden Klimawan-
del, die spekulationen mit Agrarrohstoffen bzw. nahrungsmitteln 
im großen stil und die steigerung des Rohölpreises, die sich auf 
die Kosten für Produktion, transport und Manipulation/Lagerung 
auswirkt. Die jährliche Getreideernte in der EU variierte in den ver-
gangen acht Jahren zwischen 250 und 320 Mio. tonnen. 

Die großteils witterungsbedingten schwankungen liegen im Bereich 
von 70 Mio. tonnen. im Vergleich dazu wurden 2010 in der EU nur 
etwa 9 Mio. tonnen der Getreideernte energetisch verwertet. Be-
sonders zu erwähnen ist in diesem zusammenhang der oftmals sehr 
geringe Anteil der Rohstoffkosten am Endprodukt: Von einem Euro, 
den ein Verbraucher für Brot zahlt, erhält ein Landwirt 4 bis 5 Cent.
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 nominale Preise

Gramm CO2-Äquivalent/MJ

*) Produktions-
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Quelle: Joanneum 
Research Graz, 2010

treibhausgasemissionen von  
Bio- und fossilen treibstoffen*

  Benzin und Diesel          84 g

  Biodiesel (Rohstoffmix)  36 g -57 %

  Bioethanol (Mais)          40 g -53 %

Produktion und Verbrauch von Getreide 
in Österreich und zentraleuropa 2011/2012

Quelle: AMA

Weizen: 
11.079  Produktion 
  8.281  Verbrauch

Gerste: 
3.879  Produktion 
 3.564  Verbrauch

Mais: 
13.042  Produktion 
  7.315  Verbrauch

Weizen: 
1.676  Produktion 
 1.365  Verbrauch

Gerste: 
842  Produktion 
 864  Verbrauch

Mais: 
2.179  Produktion 
2.466  Verbrauch

Nettoimportland: Österreich 
in tausend t
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  1,5 %   1,5 %   nettofläche- 
Biotreibstoffe (20.000 ha)

  4,8 %   substitutionseffekte-Biotreib- 
stoffproduktion (65.000 ha) 

47,2 %  Futtermittel (644.000 ha)
31,7 %  Lebensmittel (432.000 ha)
  8,9 %  Ölfrüchte (121.000 ha)
  0,9 %  sonstiges (9.000 ha)
  3,1 %  Brachflächen (42.000 ha)
  2,2 %   sonstige Bioenergie:  

Biogas, Miscanthus,  
Kurzumtrieb (30.000 ha)

  4,8 % 

47,2 % 
31,7 % 
  8,9 % 
  0,9 % 
  3,1 % 
  2,2 % 

Futter-
mittel

Lebens-
mittel

 Öl-
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Ackerfläche 
insgesamt:

1.363.769 ha

Quelle: BMLFUW, Grüner Bericht 2011

Verwendung der österreichischen Ackerfläche 2010

Quelle: BMLFUW, Grüner Bericht 2011

Wussten Sie, dass ...?
... der Mineralölkonzern shell in einem Bericht auf kommende Versorgungsengpässe mit fossilen treibstoffen hinweist und von einer notwendigen „Mäßigung der nachfrage“ spricht? 

Wussten Sie, dass ...?
... sich Biotreibstoffe preisdämpfend auf den Rohölpreis auswirken? Einem Bericht des Wall street Journal zufolge würde ein sofortiger Verzicht auf Biotreibstoffe eine Rohölpreiserhöhung von 10 bis 15 % ergeben. 

+ 8,4  Verkehr

+ 0,5  Energieaufbringung

± 0,0  Fluorierte Gase

± 0,0  sonstige Emissionen

– 1,2  Landwirtschaft

– 1,8  Abfallwirtschaft

– 3,0   Raumwärme und 
Kleinverbrauch

– 3,4   industrie u. prod. 
Gewerbe

Änderung der Emissionen zwischen 1990 und 2010

Quelle: Umweltbundesamt
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Wussten Sie, dass ...?
... der EU-Energiekommissar Günther Öttinger davon ausgeht, dass die weltweit verfügbare Ölmenge ihren Höhepunkt bereits überschritten hat? 



Rekordausgaben für Erdölimporte
Etwa zwei Drittel des öster reichischen Energiebedarfs werden über -
wiegend in Form von Öl, Gas und Kohle importiert. Daraus er gibt 
sich für das Jahr 2011 ein netto-importvolumen von 11,5 Mrd. Euro. 
im Jahr 2003 lag dieser Wert noch bei 4,5 Mrd. Euro. Der Großteil 
des Defizits 2011 entfiel mit fast 8 Mrd. Euro auf Erdöl und Erdöl-
erzeugnisse. in Österreich stammen diese Produkte zu großen teilen 
aus politisch instabilen Ländern wie Kasachstan, dem irak oder 
Libyen – die kurzfristige Versorgungssicherheit muss hier infrage 
gestellt werden. Die Preissprünge aufgrund des Arabischen Früh-
lings im Jahr 2011 sprechen für sich.
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Rohstoffströme für Treibstoffe

Rohölpreis explodiert
in den Jahren 1998 bis 2008 hat sich der Jahresdurchschnittspreis 
für Rohöl mehr als versiebenfacht – oder anders ausgedrückt: Er 
ist um mehr als 600 % gestiegen. Mit 111 Us-Dollar erreichte der 
durchschnittliche Preis für ein Barrel Rohöl im Jahr 2011 eine neue 
Rekordmarke. Gründe für diese Preis explosion sehen führende Wis-
senschaftler im Phänomen „Peak Oil“. Dieses besagt, dass ab einem 
bestimmten zeitpunkt die Förderung von Öl nicht mehr gesteigert 
werden kann. Die Folge wäre eine Angebotsverknappung, die – bei 
weiter steigendem Verbrauch – mit einer regelrechten Preisex-
plosion und mit einem Einbruch der Weltwirtschaft einherginge. 
Pessimistische Einschätzungen sehen diesen zeitpunkt bereits 
gekommen.

Ziel: 10 % Erneuerbare im Verkehr
Die EU-Mitgliedsstaaten haben laut der Richtlinie zur Förderung 
 Erneuerbarer Energieträger RL 2009/28/EG bis 2020 einen Min-
destanteil von 10 % des Energieeinsatzes im Verkehrssektor durch 
erneuerbare Energieträger zu substituieren (sektorales ziel). Dazu 
können Biokraftstoffe erster und zweiter Generation, die strenge 
nachhaltigkeitskriterien erfüllen, sowie strom aus erneuerbaren 
Quellen herangezogen werden. Die Kriterien, denen Biokraftstoffe 
unterliegen, umfassen neben einem Mindestreduktionsziel an treib-
hausgasemissionen auch Verbotszonen für den Rohstoffanbau. 

Ökologisch wertvolle Gebiete oder Flächen mit hohem Kohlenstoff-
bestand, wie Primärwald, Feuchtgebiete, kontinuierlich bewaldete 
Flächen sowie Grünland mit großer biologischer Vielfalt, sind 
von einer Änderung der Bewirtschaftung bzw. des Flächenstatus 
ausgeschlossen. spezielle Biokraftstoffe, wie Biodiesel aus Altspei-
sefetten oder Bioethanol aus stroh, werden für die zielerreichung 
mit dem Faktor zwei gewichtet. Damit soll ein Anreiz für besonders 
umweltfreundliche Bioenergieträger und kaskadische nutzungsfor-
men geschaffen werden. Erneuerbarer strom, der in schienen- und 
straßenfahrzeugen zum Einsatz kommt, wird mit dem Faktor 2,5 
gewichtet.

Emissionen aus Verkehr wachsen
Bis 2020 muss Österreich, laut EU-Vorgabe zur Bekämpfung des 
Klimawandels, seine CO2-Emissionen im Vergleich zu 2005 um 
16 % senken. Der Verkehrsbereich entwickelt sich bezüglich seiner 
treibhaus gas-Emissionen jedoch in die entgegengesetzte Richtung. 
zwischen 1990 und 2010 wurden die positiven Entwicklungen in 
industrie und Gewerbe, Raumwärme und Kleinverbrauch, Land-
wirtschaft sowie Abfallwirtschaft durch den rasanten Anstieg der 
treibhaus gas-Emissionen im Verkehr (plus 60 %) zunichtegemacht. 
Das Umweltbundesamt hat nach der positiven Entwicklung im 
Verkehr in jüngerer Vergangenheit – verursacht durch Biotreibstoff-
Beimischung und 2009 auch durch die Wirtschaftskrise – aufgrund 

der steigenden Wirtschaftsleistung für 2010 wieder einen Anstieg 
des CO2-Ausstoßes ausgewiesen. Laut Umweltbundesamt reichen die 
bestehenden Maßnahmen nicht aus, um eine signifikante Reduktion 
der Emissionen zu erreichen. im vorgeschlagenen Maßnahmenpaket 
ist der vermehrte Einsatz von Biokraftstoffen ein wichtiger Baustein. 
2010 konnten durch den Einsatz von Biosprit 1,7 Mio. tonnen CO2-
Äquivalente eingespart werden. Ohne die Forcierung von Biokraft-
stoffen ist die Erreichung der angestrebten ziele nicht möglich.

Biosprit spart mehr als 50 % CO2 ein 

Biogene treibstoffe aus heimischen Rohstoffen können unkompliziert 
eingesetzt werden und leisten einen wertvollen Klimaschutzbeitrag. 
Obwohl die Verbrennung von Biotreibstoffen grundsätzlich CO2-neu-
tral erfolgt, verursachen Produktion, transport und Lagerung (Einsatz 
von fossilen treibstoffen, Düngemitteln etc. ) CO2-Emissionen. trotz-
dem bestätigen wissenschaftliche Untersuchungen von heimischen 
Biotreibstoffen, die die gesamte Produktionskette betrachten, dass 
ihr Einsatz im Vergleich zu fossilen treibstoffen mehr als 50 % an 
treibhausgas-Emissionen einspart. Diese Berechnungen basieren auf 
Vergleichen mit fossilen treibstoffen aus konventioneller Ölgewin-
nung. treibstoffe aus Ölsanden oder tiefseebohrungen verursachen 
weit höhere Emissionen und Energieaufwendungen und weisen teils 
sehr hohe Landnutzungseffekte auf. Vergleicht man Biotreibstoffe 
mit derartig gewonnenen treibstoffen, könnte die CO2-Einsparung 
deutlich höher sein. 

Strenge Nachhaltigkeits kriterien 

nachhaltige Rohstoffproduktion ist eine Grundvoraussetzung beim 
Einsatz von Biotreibstoffen: neben der Einhaltung der strengen 
nachhaltigkeitskriterien der EU-Kommission für Biotreibstoffe 
(Mindest-treibhausgas-Emissionseinsparung, Flächennutzungsein-
schränkungen, soziale Kriterien etc.) die unter anderem den viel 
diskutierten Landnutzungsänderungen einen Riegel vorschieben, sind 
europäische Landwirte auch im zuge der Cross Compliance (festge-
legte standards in den Bereichen Umwelt, Lebensmittelsicherheit 
und tierschutz) an strenge Auflagen gebunden, die sowohl für die 
Lebensmittelerzeugung als auch für alle anderen Produktionsformen 
in der Landwirtschaft gelten.

Anteil der Biokraftstoffe bei 6,6 %
Der österreichische treibstoffverbrauch steigt seit den 1980er-Jahren 
rasant und lag 2005 bei 8,34 Mio. tonnen. seitdem ist er wieder ge-
sunken und betrug im Jahr 2010 rund 8,1 Mio. tonnen. Die Diesel-
nachfrage hat sich in den letzten 20 Jahren mehr als vervierfacht. 
2010 entfielen 72 % der verwendeten Kraftstoffe auf fossilen Diesel, 
gefolgt von Benzin mit 21,4 %. Biotreibstoffe erreichten nur einen 
energetischen Anteil von 6,6 %. Gründe für den zunehmenden Kraft-
stoffverbrauch sind die steigende transportleistung im Güterverkehr, 
die um ein Drittel gewachsene Pkw-Flotte, die erhöhte durchschnitt-
liche Fahrleistung pro Kopf sowie der tanktourismus. 

seit 2005 müssen fossilen treibstoffen biogene treibstoffe beige-
mischt werden (EU-Richtlinie 2003/30/EG). in Österreich wurde 
Biodiesel im Jahr 2010 zu 85 % in der gesetzlich vorgegebenen 
Beimischung zu fossilem Diesel abgesetzt, 15 % wurden in Rein-
form oder anderen Mischungsverhältnissen verwendet. Bioethanol 
wurde nahezu ausschließlich als Beimischung zu Benzin, Pflanzenöl 
in Rein form genutzt. Die Beimischungsanteile von Biokraftstoffen 
liegen aktuell bei 5 % für Benzin und 7 % für Diesel.

Rohstoffe aus Nachbarländern
2010 gab es in Österreich 14 Biodiesel-Produktionsanlagen mit einer 
jährlichen Produktionskapazität von rund 650.000 tonnen. Der Bio-
dieselbedarf infolge der Beimischungsverpflichtung könnte damit aus 
heimischer Produktion gedeckt werden. Bei Pflanzenölen zur Biodie-
selproduktion ist Österreich auf Rohstoffimporte von den nachbarn 
im EU-Binnenmarkt, speziell aus Mittel- und Osteuropa, angewiesen. 
Die regionalen Versorgungskonzepte beschränken sich auf einen Ein-
zugsradius von rund 800 Kilometern um den Produktionsstandort. 

Die für den Kauf der Rohstoffe erforderlichen Mittel fließen nicht 
wie beim import von Erdöl in teilweise instabile staatssysteme im 
nahen Osten, sondern helfen EU-Mitgliedsstaaten, ihre Wertschöp-
fung zu steigern und das Produktionspotenzial in der Landwirtschaft 
weiterzuentwickeln. Dort können größere Mengen an Rohstoffen bei 
kurzen transportdistanzen via Bahn und schiff nachhaltig bereitge-
stellt werden. Ein Drittel der zur Biodiesel-Erzeugung erforderlichen 
Ressourcen stammt aus Altspeiseöl und Reststoffen. in Österreich 
werden aus ökologischen, ökonomischen und technischen Gründen 
faktisch keine Rohstoffe aus übersee, insbesondere kein Palmöl, zur 
Produktion von Biodiesel verwendet.

Nahrungsmittel haben Vorrang
in Österreich werden etwa 32 % der Getreideproduktion für die  
nahrungsmittelproduktion, 47 % für die Futtermittelproduktion und 
8,5 % für die Energieproduktion (in Europa nur 3 %) eingesetzt. Bei 
der Produktion von Bioethanol und Biodiesel werden Eiweißfutter-
mittel erzeugt, die im inland 6.000 Hektar Futtergetreide und in süd-
amerika 59.000 Hektar Anbauflächen mit zum teil genverändertem 
soja ersetzen und damit die importabhängigkeit auf diesem sektor 
verringern. im Jahr 2010 wurden – die Flächeneinsparung durch die-
se Effekte abgezogen – nur etwa 1,5 % der Ackerfläche für Biotreib-
stoffe genutzt. Die nahrungsmittelproduktion hat und hatte in 
Österreich immer die oberste Priorität in der Landwirtschaft. zudem 
wird die Wertschöpfung aus der Produktion qualitativ hochwertiger 
nahrungsmittel bzw. deren Ausgangsstoffen auch langfristig immer 
höher sein als jene aus der Energieproduktion.

Lebensmittelpreisindex 2002 = 1 Lebensmittelpreisindex
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Kein zusätzlicher Flächenbedarf 
Bereits jetzt wird in Österreich die Menge an Ethanol herge-
stellt, die für eine höhere Beimischung von z. B. 10 %  Ethanol zu 
Benzin erforderlich wäre. Mit einer Jahresproduktionskapazität 
von 240.000 m3 (~ 190.000 tonnen) Bioethanol kann die gesamte 
heimische nachfrage aus der Produktion in Pischelsdorf/nÖ bedient 
werden. Die derzeit nicht am österreichischen Markt absetzbaren 
überschussmengen werden in EU-nachbarstaaten exportiert, mit 
dem negativen Effekt, dass die CO2-Einsparungspotenziale im Ver-
kehrssektor ans Ausland verschenkt werden. Die Einführung einer 
Kraftstoffsorte mit 10 % Ethanol in Österreich erfordert keine zu-
sätzlichen Produktionsflächen in der Landwirtschaft. Als Rohstoffe 
dienen vorwiegend strukturelle Weizen- und Maisüberschüsse aus 
dem mittel- und osteuropäischen Raum sowie Getreidequalitäten, 
die zur nahrungsmittelproduktion weniger geeignet sind. 

Getreidebilanz
Aus der Außenhandelsbilanz von Getreide für 2010 ist ersicht-
lich, dass Österreich trotz Bioethanol-Produktion und gesteigerter 
stofflicher Verwertung wertmäßig ein netto-Exporteur von Getreide 
ist. importen von 263,7 Mio. Euro standen Exporte von 269,1 Mio. 
Euro gegenüber. Grundsätzlich werden schlechtere Qualitäten für 
die energetische und stoffliche Verwertung importiert (heimische 
Wertschöpfung durch Verarbeitung zu hochwertigen Produkten, wie 
zum Beispiel Bioethanol, Futtermittel oder zitronensäure) und sehr 
gute Qualitäten, wie etwa Hartweizen für die nudelproduktion in 
italien, exportiert.

Sinnvoller Einsatz für Überschüsse
Österreich ist bei Premium- und Qualitätsgetreide nach wie vor 
nettoexporteur. insgesamt herrscht in Mitteleuropa ein strukturel-
ler Getreideüberschuss vor. Jahrelang wurde Getreide, das in der EU 
nicht abgesetzt werden konnte, von öffentlichen stellen aufgekauft. 
Jährlich wurden so zwischen 16 und 22 Mio. tonnen, vorwiegend 
zu stabilisierenden zwecken, aus dem Markt genommen. Durch die 
Abschaffung dieser Regelung muss diese Menge entweder zu hohen 
Kosten auf Märkten mit überangebot abgesetzt oder einer alterna-
tiven regionalen Verwertung zugeführt werden. 

Aufgrund logistischer Einschränkungen und transportkostenbelas-
tung können diese Mengen nicht oder nur in geringem Ausmaß in 
Bedarfsregionen gebracht werden. Durch die steigerung der stoff-
lichen Verwertung von strukturellem überschussgetreide in Mittel-
europa konnte eine sinnvolle Verwertung und deutliche Entlastung 
in der von großem Marktdruck geprägten Region erreicht werden. 

Einflüsse auf Lebensmittelpreise
zu den größten Preistreibern bei Lebensmitteln zählen natürliche 
Produktionsschwankungen infolge extremer Witterungsereignisse 
(Dürren, überschwemmungen) durch den zunehmenden Klimawan-
del, die spekulationen mit Agrarrohstoffen bzw. nahrungsmitteln 
im großen stil und die steigerung des Rohölpreises, die sich auf 
die Kosten für Produktion, transport und Manipulation/Lagerung 
auswirkt. Die jährliche Getreideernte in der EU variierte in den ver-
gangen acht Jahren zwischen 250 und 320 Mio. tonnen. 

Die großteils witterungsbedingten schwankungen liegen im Bereich 
von 70 Mio. tonnen. im Vergleich dazu wurden 2010 in der EU nur 
etwa 9 Mio. tonnen der Getreideernte energetisch verwertet. Be-
sonders zu erwähnen ist in diesem zusammenhang der oftmals sehr 
geringe Anteil der Rohstoffkosten am Endprodukt: Von einem Euro, 
den ein Verbraucher für Brot zahlt, erhält ein Landwirt 4 bis 5 Cent.

Milliarden Euro

netto-Exporte

netto-importe

Quelle: statistik  
Austria, Außen-
handelsbilanzen 
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Rohölpreis 
in Us-$

OPEC Ölembargo

Revolution im iran

Beginn des 1. Golfkriegs, 

iran vs. irak

Beginn des 2. Golfkriegs, 

irak überfällt Kuwait

W
irtschaftskrise in Asien
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3. Golfkrieg, Us-Einmarsch im irak

Hurrikans im Golf von Mexiko

steigender Verbrauch v. a. in Asien,  

stagnierende Förderung, Peak Oil?

Finanzkrise

OPEC erhöht Fördermengen

Entwicklung des Rohölpreises seit 1970 
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Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung EiA (2011). Quelle der Daten: EiA (2011), index Mundi (2011)
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treibhausgasemissionen von  
Bio- und fossilen treibstoffen*

  Benzin und Diesel          84 g

  Biodiesel (Rohstoffmix)  36 g -57 %

  Bioethanol (Mais)          40 g -53 %

Produktion und Verbrauch von Getreide 
in Österreich und zentraleuropa 2011/2012

Quelle: AMA

Weizen: 
11.079  Produktion 
  8.281  Verbrauch

Gerste: 
3.879  Produktion 
 3.564  Verbrauch

Mais: 
13.042  Produktion 
  7.315  Verbrauch

Weizen: 
1.676  Produktion 
 1.365  Verbrauch

Gerste: 
842  Produktion 
 864  Verbrauch

Mais: 
2.179  Produktion 
2.466  Verbrauch

Nettoimportland: Österreich 
in tausend t

Nettoexportregion: Österreich, Slowakei, Tschechien, Ungarn 
in tausend t
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  1,5 %   nettofläche- 
Biotreibstoffe (20.000 ha)

  4,8 %   substitutionseffekte-Biotreib- 
stoffproduktion (65.000 ha) 

47,2 %  Futtermittel (644.000 ha)
31,7 %  Lebensmittel (432.000 ha)
  8,9 %  Ölfrüchte (121.000 ha)
  0,9 %  sonstiges (9.000 ha)
  3,1 %  Brachflächen (42.000 ha)
  2,2 %   sonstige Bioenergie:  

Biogas, Miscanthus,  
Kurzumtrieb (30.000 ha)

Futter-
mittel

Lebens-
mittel

 Öl-
früchte

Ackerfläche 
insgesamt:

1.363.769 ha

Quelle: BMLFUW, Grüner Bericht 2011

Verwendung der österreichischen Ackerfläche 2010

Wussten Sie, dass ...?
... der Mineralölkonzern shell in einem Bericht auf kommende Versorgungsengpässe mit fossilen treibstoffen hinweist und von einer notwendigen „Mäßigung der nachfrage“ spricht? 

Wussten Sie, dass ...?
... sich Biotreibstoffe preisdämpfend auf den Rohölpreis auswirken? Einem Bericht des Wall street Journal zufolge würde ein sofortiger Verzicht auf Biotreibstoffe eine Rohölpreiserhöhung von 10 bis 15 % ergeben. 

+ 8,4  Verkehr

+ 0,5  Energieaufbringung

± 0,0  Fluorierte Gase

± 0,0  sonstige Emissionen

– 1,2  Landwirtschaft

– 1,8  Abfallwirtschaft

– 3,0   Raumwärme und 
Kleinverbrauch

– 3,4   industrie u. prod. 
Gewerbe

Änderung der Emissionen zwischen 1990 und 2010

Quelle: Umweltbundesamt
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Wussten Sie, dass ...?
... der EU-Energiekommissar Günther Öttinger davon ausgeht, dass die weltweit verfügbare Ölmenge ihren Höhepunkt bereits überschritten hat? 



Biotreibstoffe
im Fokus

PEFC certified 
This product [or its part or 
product name] is from  
sustainably managed forest 
and controlled sources. 

www.pefc.org
PEFC/06-39-03

PEFC zertifiziert 
Dieses Produkt stammt aus  
nachhaltig bewirtschafteten  
Wäldern und kontrollierten  
Quellen 

www.pefc.atPEFC/06-39-03

www.biomasseverband.at www.biomasseverband.at

Biokraftstoffe-Kreislauf

Energie
CO2

CO2

CO2

1 ha Raps

1 ha Getreide

1 ha Mais

71.200 km/ha

Dünger

Gärreste Biogas

Biodiesel

Pflanzenöl

Eiweißfutter

Presskuchen

Mit 
UntERstützUnG 

DEs

lebensministerium.at

Die Erzeugung von  Biodies  el   erfolgt durch Auspressen oder 
Extrahieren des in der Ölsaat (z. B. Raps, sonnenblumen) enthal-
tenen Öles. Der Presskuchen bzw. Extraktionsschrot kann wiede-
rum als Eiweißfuttermittel eingesetzt werden. Das gereinigte 
Pflanzenöl oder Altspeiseöl wird anschließend zu Biodiesel ver-
estert. Die aktuell gültige Beimischung von etwa 7 % Bio diesel 
zum fossilen Diesel ist für alle Fahrzeuge ohne Adaptierung des 
Motors möglich und in Österreich gängige Praxis. Biodiesel in 
Reinverwendung kommt derzeit vorwiegend im transportwesen 
(Lkw- und Busflotten) zum Einsatz.

Die Verwendung von reinem   Pflanzenöl      als Kraftstoff hat 
derzeit nur in nischen Bedeutung. im agrarischen Produktions-
kreislauf stellt Pflanzenöl, insbesondere wenn der anfallende 
Presskuchen in der Region verfüttert werden kann, eine sinn-
volle Alternative dar. Vor allem in ökologisch sensiblen Gebieten  
(z. B. Wasserschutzgebiete, skipisten, Forstbereich) können sich 
in zukunft verstärkt Einsatzmöglichkeiten auftun. 

Bioethanol      ist ein hochwertiger, reiner Alkohol. Aus-
gangsprodukte sind stärke- und zuckerhaltige Rohstoffe. Aus 
Getreide, Mais oder zuckerrübendicksaft (bzw. Mischungen 
davon) wird eine Maische hergestellt und durch Vergärung 
Alkohol hergestellt. Das so erzeugte Bioethanol wird derzeit 
mit einem Anteil von rund 5 % dem fossilen Benzinkraftstoff 
beigemischt. Für die „Reinverwendung“ als E 85-Kraftstoff 
(in Österreich superethanol genannt, besteht bis zu 85 % 
aus Bioethanol und zum Rest aus Benzin) sind sogenannte 
FlexFuel-Vehicles (FFV) notwendig, die mit jeglicher Mi-

... der Chefökonom der internationalen Energieagentur, Fatih Birol, 
appelliert, „das Öl zu verlassen, bevor es uns verlässt“? Laut seinen 
Aussagen sind – um bei Öl auf dem heutigen Produktionsniveau zu 
bleiben – jährlich investitionen von rund 300 Mrd. Euro notwendig. 

... „E 10“ in den USA bereits in den 1980er-Jahren eingeführt wurde?  
in Brasilien beträgt der Ethanolanteil im Benzin mindestens 20 % und 
bis zu 100 %. Die damit betankten Automodelle stammen auch von 
europäischen Konzernen, die sich hierzulande vehement gegen die 
Einführung von Biokraftstoffen stellen.

… weltweit bis zu einer Milliarde Menschen an Unterernährung, 
gleichzeitig aber mehr als 1,5 Milliarden Menschen an übergewicht, 
dem laut Weltgesundheitsorganisation WHO wichtigsten Gesund-
heitsproblem (Diabetes ii etc.) der westlichen Welt, leiden?

... ein Drittel aller weltweit produzierten Lebensmittel entsorgt 
wird? Laut UnO-Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation (FAO) 
sind das pro Jahr 1,3 Mrd. tonnen nahrungsmittel. Das ist mehr als 
die Hälfte der weltweiten Getreideernte. in Österreich wandern jähr-
lich verpackte und unverbrauchte Lebensmittel mit einem Flächen-
äquivalent von 50.000 Hektar Weizen in den Müll. insgesamt landen 
pro tag etwa 30 tonnen Lebensmittel im Mistkübel. in Wien wird 
dieselbe Menge Brot weggeworfen, die in Graz verbraucht wird.

... in Österreich im Jahr 2009 12,1 % der Haushaltsausgaben auf 
Lebensmittel und antialkoholische Getränke entfielen? im Jahr 1954 
lag dieser Anteil bei 44 %. Die Ausgaben für Lebensmittel sinken im 
langjährigen Vergleich kontinuierlich.

... der Transport von Getreide aus überschussregionen in vom 
Hunger betroffene Dritte-Welt-Regionen aufgrund der aufwendigen 
Logistik oft den Wert des Rohstoffes übersteigt? Das bedeutet, dass 
verschenktes Getreide aufgrund der transportkosten beispielsweise in 
zentralafrika mehr kosten würde als in Europa. steigende treibstoff-
preise werden dieses Problem zunehmend verschärfen.

... die Deutsche Bundeswehr ihre Regierung in einer studie zu Peak 
Oil vor einem Komplettversagen der Märkte, vor schweren politischen 
und wirtschaftlichen Krisen sowie einer Verschiebung des weltweiten 
Machtgleichgewichts und einem Ressourcenkampf zwischen China 
und den UsA warnt?

... man aufgrund der für Deutschland vorliegenden Fahrzeugliste 
davon ausgehen kann, dass 90 bis 95 % der bestehenden benzin-
getriebenen Fahrzeugflotte E10-tauglich sind? Für die restlichen 
Fahrzeuge müssen aufgrund einer EU-Vorschrift weiterhin herkömm-
liche treibstoffsorten mit einem geringeren Ethanol-Anteil (Bestands-
schutzsorte) angeboten werden.

... der Vorstandsvorsitzende des drittgrößten europäischen Ölkon-
zerns total, Christophe de Margerie, davon ausgeht, dass es weltweit 
nicht möglich sein wird, mehr als 89 Mio. Barrel Öl an einem tag zu 
produzieren (derzeit sind es etwa 85,3 Mio. Barrel).

… die finanzielle Begünstigung/Förderung von fossilen Energie-
trägern weltweit fünf Mal höher ist als die Förderung von biogenen 
Energieträgern und allein im Jahr 2010 um weitere 110 Mrd. Euro 
(+37 %) gesteigert wurde?

Impressum
Herausgeber, Eigentümer und Verleger: Österreichischer Biomasse-Verband, Franz Josefs-Kai 13, 
A-1010 Wien; Redaktion: Di Christoph Pfemeter, Di Alexander Bachler, Forstassessor Peter Liptay;  
Gestaltung: Wolfgang Krasny, wolfgang.krasny@gmail.com; Fotos: Archiv Österreichischer Biomasse-
Verband, Pitopia, Gettyimages, Bioenergie Mureck; Druck: Druckerei Janetschek GmbH, Brunfeldstra-
ße 2, 3860 Heidenreichstein; Erscheinungstermin: 06/2012; Der inhalt unseres Folders wurde mit 
größter sorgfalt erstellt, für die Richtigkeit, Vollständigkeit und Aktualität der inhalte können wir 
jedoch keine Gewähr übernehmen. Eine detaillierte Quellenangabe der verwendeten Unterlagen kann 
unter office@biomasseverband.at angefordert werden.

schung aus superethanol und Benzin betrieben werden 
 können. Durch die trocknung der destillierten Maische 
wird als nebenprodukt ein hochwertiges Eiweißfuttermittel 
erzeugt, das speziell in der Rinderfütterung gut eingesetzt 
werden und rund ein Drittel der derzeitigen sojaschrotim-
porte ersetzen kann.

Biomethan     entsteht bei der anaeroben Vergärung (unter 
Luftabschluss) von landwirtschaftlicher Biomasse oder biogenen 
Rest- und Abfallstoffen. Das daraus erzeugte Gas besteht zu 
etwa 60 % aus Methan (CH4). Durch Reinigung des Biogases, bei 
der im Wesentlichen Kohlendioxid (CO2), schwefelwasserstoff 
(H2s) und Wasser entfernt werden, kann der Methangehalt auf 
fast 100 % angehoben werden. Das so gewonnene Biomethan 
hat dann Erdgasqualität und kann in Gasfahrzeugen als treib-
stoff eingesetzt werden. zwar kann hier die höchste Kilometer-
ausbeute pro Hektar Ackerland erreicht werden, es fallen jedoch 
keine nebenprodukte an.

Biokraftstoffe der 2. Generation           – flüssige oder gas-
förmige treibstoffe - lassen sich aus fester Biomasse über den 
Weg der thermischen Vergasung, durch Biomasse-Verölungsver-
fahren oder über die Ethanolerzeugung mittels thermischer oder 
enzymatischer Verfahren herstellen. Dafür können alle Formen 
zellulosehaltiger Biomasse (Ganzpflanzennutzung) verwendet 
werden. Einzelne Forschungs- und Demonstrationsanlagen sind 
im Probebetrieb, kommerzielle Großanlagen gibt es bis dato 
keine. Die Markteinführung dieser technologie bedarf weiterer 
intensiver Forschung und Entwicklung.

BIOETHANOL

BIODIESEL

BIOMETHAN

PFLANZENÖL

BIOKRAFTSTOFFE DER 2. GENERATION

Biokraftstoffe – gut für‘s Klima

Franz Josefs-Kai 13, 1010 Wien
telefon +43 1 533 07 97
Fax +43 1 533 09 97-90
office@biomasseverband.at
www.biomasseverband.at

Kontakte und weitere Informationen zum Thema Biotreibstoffe:

Bräuhausgasse 3, 3100 st. Pölten
Josef Breinesberger
telefon +43 2742 352234
office@pflanzenoel-austria.at
www.pflanzenoel-austria.at

AGRAnA Beteiligungs AG
Donau-City-straße 9, 1220 Wien
telefon +43 1 21137-0
info.ab@agrana.com
www.agrana.com

Wussten Sie, dass ...?

2.000 kg
18.400 km/ha

18.500 km/ha
1.770 kg

Bioethanol

1.690 kg

19.300 km/ha

Wichtiger Schritt zur Energiewende 
Biotreibstoffe sind derzeit die einzige Möglichkeit, die negativen 
Klima-Auswirkungen der fossilen treibstoffe rasch zu verringern, 
ohne dass sich das Mobilitätsverhalten der Bevölkerung gravierend 
ändern müsste. sie sind jedoch nur ein erster schritt auf dem Weg 
zur Energiewende im Verkehrsbereich. Langfristig wird die Elek-
tromobilität, verbunden mit der stärkeren nutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel, eine gewichtigere Rolle spielen müssen. Ein Verzicht 
auf Biotreibstoffe zum jetzigen zeitpunkt würde nichts anderes 
bedeuten, als Milliarden Euro an klimawirksamen investitionen ab-
zuschreiben, treibhausgase aus dem Verkehr weiter zu steigern und 
die Preise der fossilen Brenn- und treibstoffe zusätzlich nach oben 
zu treiben. in der Beurteilung der Biotreibstoffe muss eines immer 
im Fokus stehen: Es gibt keine positiven Umwelt- und Wirtschafts-
effekte von importiertem fossilen Öl und Gas. Die CO2-Emissionen 
beim Abfackeln des „nebenproduktes“ Gas bei der Erdölerzeugung 
und die durch Leckagen in Pipelines in die Umwelt gelangenden 
Öl- und Gasmengen müssen genauso mit auf die Gesamtrechnung 
wie unvorstellbares menschliches Leid und die Kosten aufgrund 
militärischer interventionen zur Ressourcenabsicherung.

Grundprinzip Biokraftstoffe
Biokraftstoffe sind Kraftstoffe, die aus nachwachsenden Roh - 
stoffen wie Raps, zuckerrüben, Energieweizen oder Mais gewon-
nen werden. Da sich die chemischen Eigenschaften mit denen 
von fossilen Kraftstoffen vergleichen lassen, kann man auf der 
bestehenden technik moderner Verbrennungsmotoren aufbauen. An 
den Fahrzeugen sind lediglich geringfügige Adaptionen notwendig, 
weshalb Biokraftstoffe relativ unkompliziert am Markt eingeführt 
werden können. neben den technischen Vorteilen spielen auch 
ökologische, ökonomische und volkswirtschaftliche Aspekte eine 
bedeutende Rolle, tragen diese treibstoffe doch zu einer beacht-
lichen senkung des CO2-Ausstoßes bei, während die Abhängigkeit 
von fossilen Ölimporten abnimmt und im Gegenzug die regionale 
Wertschöpfung steigt. sprit vom Acker bietet kritischen Konsumen-
ten eine umweltfreundliche Möglichkeit im individualverkehr, die 
ohne großen Kostenaufwand zu realisieren ist. Biotreibstoffe eröff-
nen zudem beachtliche Chancen für den ländlichen Raum, indem 
sie den Landwirten ein weiteres wirtschaftlich attraktives standbein 
im (Öko-)Energiesektor schaffen und dadurch eine flächendeckende 
heimische Landwirtschaft in zukunft absichern.

CO2-neutrale Verbrennung
Worin liegt nun der bedeutende ökologische Vorteil von Biokraft-
stoffen? ihre Verbrennung erfolgt CO2-neutral. Das heißt, bei der 
Verbrennung von treibstoffen auf Pflanzenbasis wird nur so viel 
Kohlendioxid freigesetzt, wie die Pflanze im Laufe ihres Wachs-
tums bindet. Da bei einer nachhaltigen Wirtschaftsweise nur so 
viel Biomasse entnommen werden kann wie nachwächst, bleibt die 
CO2-Konzentration in der Erdatmosphäre konstant. Positiv auf die 
Umweltbilanz wirkt sich neben den kurzen transportwegen auch 
der Produktionsprozess selbst aus, da die dabei anfallenden neben-
produkte als hochwertiger Biodünger bzw. als tierfutter verwertet 
werden können. 

In Österreich produzierte Biotreibstoffe stehen für:

•  Diversifikation und Absicherung in der Energieversorgung

• Rasche CO2-Reduktion im Verkehrssektor

•   Wertschöpfung im ländlichen Raum – und dies, ohne die Lebensmittelpreise in die Höhe zu treiben, 
ohne negative Auswirkungen auf die Umwelt sowie die Nahrungsmittel-Versorgungssicherheit.

Wussten Sie, dass ...?

... um 1900 mehr als ein Drittel der Getreideproduktion für die 

Bereitstellung von Mobilität, in Form von Futtermittel für Ochsen, 

Pferde oder Esel, verwendet wurde? Pro tier konnte man im Durch-

schnitt mit einem Futterflächenbedarf von einem Hektar pro Jahr 

rechnen. Auf derselben Fläche kann heute eine Bandbreite von 

mindestens der ein- bis fünffachen durchschnittlichen Fahrleis-

tung eines Pkw (~14.800 km/Jahr) erzeugt werden.

Quelle: 
Umweltbundesamt, 

Arge Biokraft
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Biotreibstoffe im Überblick

ARGE Flüssige Biokraftstoffe
Wiedner Hauptstr. 63, 1045 Wien
telefon +43 5 90 900-3365
office.biokraft@fcio.wko.at
www.biokraft-austria.at

Annahmen:  
Durchschnittserträge in Österreich,  

treibstoffverbrauch auf 100 km:  
je 6 l für Biodiesel und Pflanzenöl,  

7,5 l für Bioethanol, 5 kg für Biogas




